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Volizei Verordnung
^ üb.r die
"tiASslW Ns WlMMMeiWS-
> Der
k.u'ichen

.Der außerordentliche Sturz des Wertes der
A./umen Mark führt erneut zu c.nem so starken
tzĤ sslauf des Kleinhandels, daß dadurch die
njlv'Me Ruhe und Ordnung gesahrdet erscheint,

außerordentlicheMaßnahmen seitens der
Worden geboten sind.

wird -daher auf Grund des 8 10, Teil II,
and Allgemeinen Landrechts, der §§ 6/ 12
(m der Verordnung vom 20. September 1867
eher 1529) und der §§ 137 und 139 des Ge-
3(f i.  Uber die allgemeine Landesverwaltung vom
bxd̂ uli 1883 für den besetzten Teil des Regierungs-
I p 5 Wiesbaden, da der Fall keinen Aufschub zu-
ichoiîUsläufig ohne Zustimmung des Bezirksaus-

ins solgende Polizeiverordnung erlassen:
-u § 1.

iiitd. 9ende Waren dürfen an Deutsche und an 21115=
w..,l‘r hur in den im Einzelhandel üblichen Mengen

'uust werden:
Ir»,, 1/ Beleuchtungsgegenstände, 2. Küchen- und
war? "ltun6sgegenstände. 3. Lederwaren, 4. Schre.b-

Schulgegenstände, Bürogegenstände und
5. Nche !)inen, insbesondere Schreibmaschinen,
xj'̂ v ‘ uoel, 6. Gegenstände zur Pflege des Körpers
Wrf. in ^ esundhe.t, 7. Fahrzeugbereifungen, die

o Verwendungvon Gumini hergestellt sind.

eî ilsoigende Waren: O Lebens- und Genußmittel,
sioijp"'^ ich der zur Herstellung dienenden Roh-
Utilrf£lUn‘3 Zw .schenerzenqnisse, 2. Kolonialwaren©emt ~ ~. ‘ ■ 'irze, 3. Wäsche und Kleidungsstücke sowie

Herstellungdienende Stoffe und Zutaten,
r-)=>Woll- und Baumwollwaren, 5. Schuhwerk,

i

®toÜfn’-7‘ Schirme, 8. medizinische und chirurgische
hot^chonde, soweit sie unter Zuhilfenahme von
iiir . hergesrellt sind, ferner Arzneimittel dürfen

ên  inr Einzelhandel üblichen Mengen ver-
sichî nerden rl . an Deutsche, II. an Ausländer, die
sej,.,,, ^ weisen können a) als Ausländer, die im bc-

Beil des Regierungsbezirks Wiesbaden ihren
enden Wohnsitz haben, l>) als Angehörig' der

~Cle der alliierten und «sjoz.ierten Mächte,
ihnen zugeteilte Per 'onen, denen dre

Etz.
d - «-
Icit Elidierenden Generäle der Armeen einen jeder-
Itige rruslichen Patz erteilt haben, oder als son-

Angehörige einer der alliierten Mächte, die
sich -t*" genannten Stre .tkräsien angestettt sind, oder

dkx,,̂0Nge einer der alliierten Mächte, die sich in
Höring husten'befinden, oder als die Fanrit.enange-

» n der letzteren Pcrsonengruppe.
"Ur °®e übrigen Ausländer dürfen diese Ware,:

Elvert und nur in solchen Mengen verlaust
Henb.. ' flIs  zur Deckung eines augenblicklichen brm-

" persönlichen Bedarfs erforderlich ist.

O-Uf (i®ns  Verbot der §§^1 und 2 erstreckt sich nicht
Verkauf derjenigen Waren, die nach 8815

lljjta“.1 des Urnlatzsteuergesetzes vom 24. Dczeniber
3eiho..v r Lurusstcüer beim Hersteller oder im Ein¬

ende! unterworfen sind.

Berichtigung.
In der Bekanntmachung vctr. die Brennstoff-

preise vom 23. August 1922, veröffentlicht in Nr. 100
des Kroisblattes vom 26. 8. 1922 muh es heifzen:

„werden hiermit nach Anhörung von Vertretern
der Bvennstoffhändler und Brennstossoerbraucher
die Brennskosstickise mit Wirkung vom 1. August
1922 ab wie folgt festgesetzt:" cksw.

Wiesbaden, den 1. September 1922.
Der Vorsitzsnde des Kreisausschusses:

I . B.: Sche ffler.  ^
Betrisft: höhe der Kreis-Wohnungsbauabgabe

im Rechnungsjahr1922.
Wie aus cinlgon telefonischen und schriftlichen

Anfragen entnommen tverden kann, besteht bei
einigen Herren Bürgermeistern- rroch- Unklarheit da-
rüb-er, wie hoch sich der Kre-isz-uschlag z-u der staat¬
lichen W-ohnungcbauabga-bc für das laufende Rech¬
nungsjahr -beläuft. Ich teile daher unter Bezug¬
nahme an-f mein Rundschrciben vom 22. Juli ds.
Js . wiederholt mit, dah der Kreistag tu seiner
Sitzung vom 17. Juli ds. Js . die Erhebunĝ einer
Abgabe von 25 Prozent des jährlichen Friedens-
nntzungswertes ab 1. April 1922 ,beschlossen hat.
Der Kreiszu-schlag ist also gleich hoch wie -die staat¬
liche Abgabe, deren Höhe -den Gemeinden bereits
durch das Katasteramt mitgetellt worden- ist.

Ich ersuche die Gcmeindcvorstände, den Kreis¬
zuschlag zu -erheben und unverzüglich in voller
Höhe an die Kreiskommnnalkasse abzuführen-.

Wiesbaden, den 28. August 1922.
J .-Nr. 11. 349/3. Der Landrat. I . B.: Unterschrift.

MchLamkUcher <7-«Le

daß der Kleinhandel den Jndexpreisen sogar
nachhinke.

Es läßt sich nachträglich mit Len Wucher¬
gesetzen noch mancherlei unternehmen , wenn
auch leider die Gerichte sich meist auf den
Standpunkt gestellt haben, daß man den
börsenmäßi-gen Preis ohne weiteres nehmen
kann. Aber z. B. für Nähgarn wird heute
mehr als -das Vierhundertfache des Friedens¬
preises verlangt , das hat -nicht einmal mehr
mit -dem Dollarstand etwas zu tun , sondern
nutzt nur -wucherisch die Tatsache aus , daß -die
deutsche Produktion den Bedarf nicht «deckt.

Beim Zucker dürfte «die Rückkehr zur
Zwangswirtschaft unvermeidlich sein; leider
läßt sie sich wohl für diese Kampagne nicht
mehr durchführen. Immerhin kann -das Reich
das Zuckersyndikat verpflichten, Likör- und
Schokoladefabriken und «dergl. nicht mehr mit
inländischem Zucker zu versorgen ; -diese wären
bartn auf ausländischen Zucker angewiesen. Die
Einfuhr von -ausländischem Zucker würden wir
selbstverständlich-mit Rücksicht-auf -den Devisen¬
bedarf unter Kontrolle halten.

Es muß auch -den Millionen geholfen wer¬
den, die auf Renten und «dergleichen -angewie¬
sen sind- Ihnen müssen -wir nicht nur erhöhte
Bezüge geben, sondern vor. -allem Sachleistun¬
gen, Mass-enspeis-ungen und Wärmestu-ben und
auf diese Weise ihre Konsumkraft künstlich er¬
halten. Nur wenn wir -das tun , können wir
der Wirtschaftskatastrophe entgehen, die «durch
den furchtbaren Marksturz «über uns herein¬
zubrechen droht.

Berlin.  Als z w s i l e der angekündigisn
Matznahmen d-es preußischen Ministeriums des
Innern im Kampfe gegen den Wucher und das

Abschrift oder"ein Abdruck dieser Pnlizei-
[teuc,; nui '9. mutz in allen öffentlichenVerlaufs-
4t,. i an ‘ChlPr f’”r Ĉnufor mif fvirt>n PSfpffiP

hängt werden.

§ 4

«»sg'e'h?» einer für die Käufer gut sichtbaren Stelle
g § 5.

btn ,eestötz .e gegen vorstehende Bestimmungen w«r-
hi)I>'e>!°i" n nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
hi$ /  Strafen vorgesehen sind, mit der nach 8 137
dem hPsteLverwaltungsgesetzes(in Verbindung mit

'chsgesetz vom 21. 12. 1921 zur Erweiterung
iütlŵ ^ "dungsgebietes der Geldstrafe) höchstzu-

’ a Gta !h n r\rt f St11 P ' foflf * 1111an
«sprechende

deren Stelle im
Haft steht. Eine

^i«strafu»g wegen Nebertretung der Be
3l l(nacf)nnc| des' Reichswirtschaftsministers vom
IW, ”; 1921, betreffend Verbot der Ausfuhr von
KrSanden des . "

Nr. 257) kann unabhängig von

Tage nach

^icht- ŝ,,̂ 'hsträse bestraft,
>aU L'9?««9e cntsprecBestrafuna weaei

Wirtschaftsministers
Verbot der Ausfu!.

täglichen Bedarfs („Deutscher
257) knnn r "- 2 m

"igedachten Strafen erfolgen.

d«r Poltzeiverordnung tritt am
„ slundigung in Kraft.
'Wiesbaden, 29. August 1922.

Der Regierungspräsident.

'üßeiVh Drtspolizciverwoltungen und die Land-
lling 'oecnnten werden mit der strengen Dnrchsüh-

A i 9er Poltzeiverordnung hiermit beauftragt.
Se>, y/  meine besondere Rundverfügung vom heuti-
^ ,'mhine ich Bezug.

^baden, den 2. September 1922.
^ L. 3533. Der Landrat.

Rr.
!-U429.

,e  2I7arjtf{va5e zu Biebrich und Hochheim und
' - Herren Landbürgermcisier.

inweis auf die Verfügung vom 15.
TT, 1136, die Beschulung blinder und
Kinder betressend) ersuche ich

Anzeige, ob und bezw. welche dieser Kin-' 1. v»>*».f 1(TO1 nioi*i*\onf l - Aprist 1924 schulpflichtig werden.
Ä>|.. ""1?ige ist erforderlich.
Mi

-'esbnden, den
ll- 4,5.

September 1922.
Der Landrat.

MS -MSIttS.
rmtzkiti vs»!»8«r SiikNNleUr.

Berlin,  2 . September . Die preußische
Staatsregierung hat an «den Oberprästdenten
für Schlesien in Oppeln folgendes Telegramm
gerichtet: „Mit «gewaltiger «Ätehrheit hat Ober¬
schlesiens Bevölkerung am 3. «September sich
für den Verbleib «beim preußischen Staat aus¬
gesprochen. Die preußische Staatsregierung
dankt -den Oberschlesiern aus «das Wärmste für
-diesen Beweis der Treue - Sie wird ihren
Stolz darin erblicken, in harnwnischer Zusam¬
menarbeit mit «der Bevölkerung «das Land
zu neuer Blüte zu führen. -Gez. Ministerpräsi¬
dent Braun ."

Küßsichmen gegen die Tŝruns.
Auf eine Anfrage über «den St -ap-d der

Maßnahmen gegen Wucher und Teuerung hat
sich Reichswirtschaftsminister Schmidt  einem
Vertreter der „P . P . N." gegenüber -wie folgt
geäußert:

Soweit das Reichswirtschaftsministssrium
allein zuständig ist, sind die notweüdigen Maß¬
nahmen -bereits getroffen. Die Verordnung
über «Erhöhung «der Ausfuhrabgaben — allge¬
mein 60 Prozent Aufschlag auf die bisherige
Ausfuhrabgabe — ist ergangen ; ebenso ist der
erste Teil der Einfuhrsperre , nämlich die Ein¬
fuhrverbote für Tabak und alle seine Neben¬
produkte, Kakaoschale und Kakaomasse fertig.
Für weitere Einfuhrverbote , z. B. zahlreiche
Arten von Südfrüchten , bedarf es «der Zu¬
stimmung des Ernährungs -Ministeriums. Was
-die Einführverbats anbetrifft , so bleibt die Ein¬
fuhr von Kakaobohnen frei. Die Einfuhrsperre
für Tabak ist natürlich nicht als dauernd -ge¬
dacht, sic wird -aufgeho-ben, sobald die außer¬
ordentlichen Zollerhöhüngen in Kraft -getreten
sind, -die wir für notwendig halten . «Auch -diese
Vorlage ist im Reichswirtsch-aftsmtnisterium
fertig und den anderen Ministerien bereits zu-
geleitet. Auf «die Dauer 'erscheinen diese Zoller-
höhungen zweckmäßiger, als «das völlige Ein¬
fuhrverbot.

In «der Bierfrage hat kein «deutscher Bun-
-desstaat gegen die Herabsetzung der Stamm¬
würze grundsätzlichen -Einspruch erhoben.
Bayern wünscht nur eine Ausnahme für sein
Exportbier ; für den inlärtdischen Verbrauch
innerhalb Bar .erns ist es mit der Stammwürze
von etwa 8 Prozent einverstanden. Das Ver¬
bot 'des Branntweinausschanks wird auf «der
Hamburger Zusammenkunft am -Mittwoch
weiter erörtert werden- Gegen die Schlemme¬
rei in den Gastwirtschaften besitzen eigentlich
die Gemeinden schon gute Handhaben , da sie
nach der Gewerbeordnung «die Konzession be¬
schränken können. Immerhin haben wir ein
neues Gesetz ausgearbeitet , das die Konzessions-
Pflicht verschärft und -unter bestimmten Voraus¬
setzungen die Zurücknahme der Konzession -ge¬
stattet . Ferner sollen die Wohnungsämter in
Zukunft «bei «der «Verwendung von Räumen als
Schankstätten mitgehört werden. Auch gegen
Wucher und willkürliche Preiserhöhungen sind
an sich die gesetzlichen Bestimmungen scharf ge- Wachdienst versehen hatten, planmäßig durch zwei
nug. Die Vertreter «des Emzelyandels sino bei.  rudere ersetzt und zwar entsprechend dem seit Mo-
mir geivesen und haben nachzuweisen gesucht, paten feststehenden Ablösungsplan

Der deukfche Dampfer „Balerland" mußte
wegen Masch-nendefekt in Konstantinopel anlegen.
Während der Reparatur wurde er unter scharfer
englischer Bewachung gestellt, um die deutscheB«!r-
biiidung zwischen dem' Lande und dem Schiffe zu
verhindern.

prekßjfcheMchendersammümg.
Oberhospredigsrv. Dcyander f.

Berlin. Der ehemalige Oberhof- und Dom¬
prediger von Dryander ist im Alter von 79 Jahren
gestorben.

Berlin,  4 . September. Mit einem Nachruf
auf I). v. Dryander wurden die heutigen Bera¬
tungen der verfassunggebenden Kirchenversaminlung
eröffnet. Der Präsident I) . Reinhard führte in
seinen Gedentworten aus, der Verstorbene fei als
geistlicher Vizepräsident des evangelischen Ober-
tirchenrates lange Jahre hindurch an der Leitung der
Preußischen Landeskirche beteiligt gewesen. Ein gut
Stück evangelischen Wesens im Sinne der milden
Geistesart eines Melanchthon sei in seiner Persönlich¬
keit dargestellt gewesen. In seiner Hand und seinem
Herzen seien die Fäden der gegenseitigen Verständi¬
gung der evangelischen Kirchen des In - und Aus¬
landes zusammengelaufen. So habe er über die
Grenzen der Landeskirche und des Vaterlandes hin¬
aus ein gut Teil des Protestantismus in sich ver¬
körpert.

Rach ihm ergriff derPrüsident des evangelischen
Oberkirchenrates Müller das Wort. Die Tätigkeit des
Verstorbenenim evangelischen Oberkirchenrat, dessen
Mitglied er 15 Jahre, dessen Vizepräsidenter 11
Jahre hindurch gewesen ist, sei eine Zeit des tiefen
vertrauensvollen Zusammenarbeitsns gewesen. Eine
Welle des Segens fei von ihm ausgegangen. Unver¬
geßlich solle es namentlich bleibe», was er in den
schweren Jahren des Krieges auf seinem hervorragen¬
den Posten geleistet habe. 1). v. Dryander sei' der
Repräsentant des deutschen Protestantismus gegen¬
über dem Aclskand gewesen und sein Tod sei ein
schwerer Vertust für den gesamten Protestantismus
der Welt.

tränken sowie des Kleinhandels mit Branntwein
und Spiritus eine Verordnung gegen die Ueber-
handnahme der Liköcstuben und Bars.

Der griechjsH-Lij'llische Krieg.
Die Türken rücken weiier vor.

Paris,  5 . September. Ueber die griechisch¬
türkischen Kämpfe liegt aus türkischer Quelle die Er¬
oberung van Uschak vor. Die Pariser Blätter ver¬
öffentliche» gleichzeitig die Nachricht aus Athen, daß
diese Meldung bestätigt wird. Ferner liegen hier
Meldungen vor, über die unmittelbar bevorstehende
Besetzung von Brussa durch die Türken, die nur noch
20 Kilometer von dieser Stadt entfernt sind.

London,  5 . Seplember. Die griechische Re¬
gierung hat die Alliierten um ' Vermittlung eines
Waffenstillstandes ersucht.

Die griechische Niederlage.
wb London,  5 . «September. Die „Times"

berichtet, die griechische Regierung habe beschlossen,
datz eine Fortsetzung der Verteidigung in Kleinasien
nicht mehr in Frage kamine, da sich das griechische
Heer in einem Zusiand der Auflösung befinde. Es
würden jetzt gemeinsam m.t den Alliierten Anstren¬
gungen unternommen, um den Rückzug des griechi¬
schen Heeres mit möglichst wenig Veriusten zu er¬
möglichen. — Der Zweck der Entsendung britischer
Kriegsschiffe nach -Smyrna sei, energische Unter¬
stützung bei der Ausrech-terhaltung der Ordnung
während der Räumung zu bieten. 21kan erkenne an,
daß Griechenland einem sehr ernsten Problem
gegenüberstehk. ^a es plötzlich vor die Rückkehr einer
geschlagenen Armee und aller Wahrscheinlichkeil
nach einer großen Anzahl von .Flüchtlingen zur.
gleichen Heil gesteM sei- und sür sie Fürsorge Iresfen
müsse. Man sei besorgt wegen der -augenblicklichen
politischen Lage in Llthen.

wb L o n d-o n , 5. Seplember. „Daily Tele¬
graph" schreibt, es bestehe nicht länger die geringste
Re.gung, den vernichtendenCharakter der Nieder¬
lage zu verhehlen. Das Blatt spricht seine Befriedi¬
gung darüber aus , daß die britische Regierung die
Initiative übernommen habe, um mit der französi¬
schen und italienischenRegierung zwecks Herbei¬
führung eines Waffenstillstandeszu beraten. Es sei
zu hoffen, daß ihre Anstrengungen bald Erfolg
haben werden.

Essen. Der alte Bergarbeiterver-band sowie die
übrigen Verbände und Gewerkschaften haben sich
gegen die Erweiterung der Ueberschicht-en erklärt.

Fritjof Nansen beim Reichskanzler. Fritjof
Nansen ist anc Montag von: Reichskanzler emp¬
fangen worden. Wie verlautet, hängt der Empfang
mit der -geplanten neuen Aktion Nansens zugunsten
der Russen zusammen.

Berlin. Gegenüber den Meldungen der franzö¬
sischen Presse, daß Deutschland mit seinen Kohlen¬
lieserunge» sehr im Rückstand geblieben sei, -erführt
die Delcgraphen-Union von zuständiger Stelle, daß
es sich nur um ganz geringe Mengen handelt.

Berlin. Die „Rote Fahne" vom 3. September
meldet, daß in Berlin zwei Transportzüge mit
Reichswehr eingetroffen seien und zwar in Erwar¬
tung von 5)ungerunruhen, In Wahrheit handelt es
sich, wie das Reichswshrminister-ium milteilt, um
eine regelmäßigeAblösung. Lim1. September wur¬
den zwei Kompagnien, die bisher in Berlin den

Auch Blasaryk erinnert sich. Wo alle Welt llir-
innerungen schreibt und veröffentlicht, kan» auch der
Präsident der Tschechoslowakei nicht zurückbkeiben.
Herr Masaryk ist soeben von einem mehrwöchigen
Erholungsurlaub in Capri nach Prag zurückgelehrt:
die Mcste hot er dazu benutzt, seine Kriegserimie-
rungen niederzuschreiben. Das Buch, das gerade für
uns manche interessante Ausschlüsse darüber bringen
wird, rote es Masaryk gelungen ist, Präsident
Wilson zum Eintritt in den Krieg zu bewegen, sost
demnächst gleichzeitig in mehreren Sprachen und in
verschiedenen Ländern erscheinen.

Roch einmal der Zwischenfall in Oberkassel.
Düsseldorf, 4. «September . Die nach «der

Erschießung der beiden «belgischen«Sergeanten
Verhafteten , «der Beigeordnete von Oberkajsel,
Dr . Odenkirchen, -ebenso-wie «der Pol -iz-eikommis-
sar Blasius , sind heute «wieder auf freien Fuß
gesetzt-worden . Es herrscht allgemein hier die
Ueberzc-ugung, «daß nach der «Sachlage der Mord
nicht auf eine Herausforderung «der Besatzungs¬
behörde, wie «behauptet , sondern auf einen -ganz
einfachen Wirtshausstreit mit Weibergeschich¬
ten als .Hintergrund zurückzuführen ist. Das
gegenüber der belgischen Kaserne in Oberkassel
-gelegene Kellnerinnenlokal, in «welchem sich der
Streit abspielte, ist das größte Animierlokal in
ganz Düsseldorf.

Die Auflösung des Jungdeutschen Ordens.
Berlin,  8 . September. Die Auflösung des

Jungdeutsche» Ordens ans Grund des § 14 , Abs. 2
in Verbindung mit 8 7 und 8 des Gesetzes zum
Schutze der Republik hat der Minister des Inneren
den Orden mit all seinen Unter-Organisationen
aufgelöst. Die Auflösung des Ordens wird damit be¬
gründet, bei der Betätigung des Ordens sei als nach-
gewiese» anzuschen, daß Bestrebungenverfolgt wer¬
den. die verfassungsmäßig festgesetzte Stanisfarm des
Reiches oder eines Landes zu untergraben und dost
diese auch von den Mitgliedern bekämpft und be¬
schimpft wird.

SliMS WZ Ml»ZMOA
iü Mei.
Ein Vertrag.

Berlin,  6 . September . Nach «dem
„B. T ." hat S t i n n e s «die zuständigen Stellen
der Reichsregierung von dem Abschluß seines
Vertrages «durch Uebersendung von Abschriften
an die in Betracht kommenden Ressorts in
Kenntnis gesetzt. Das „B . T." glaubt zu
wissen, daß der Vertrag in hiesigen maßgeben¬
den Kreisen eine günstige Ausnahme gefunden
habe.

Berlin,  5 . September . Der zwischen
de Lubersac und Hugo Stinnes am 4. Cept.
in Berlin Unterzeichnete Vertrag über Mate-
riallieferungen für den Wiederaufbau des
zerstörten nordfranzösischen «Gebietes geht auf
eine Unterredung zurück, die am 14. August



tauf ber Heimburg in Nicderhcimbach am Nh.
zwischen de Lubersac , dem Präsidenten der .
französischen Wiederausbaugenossenschaften , i
und Stiunes stattgefunden hat . In dem Ver - ;
trag ist die Errichtung einer Vermittlungsstelle
für die Ausführung der Eachlieferungen vor¬
gesehen . Diese Stelle soll in Farm einer
Aktiengesellschaft für Hoch- und Tiefbau ihren
Sitz in Essen haben . Stinnes selbst ist an dieser
Aktiengesellschaft stark beteiligt . Die Hoch-
nnd Tiefbau -A .-G . soll mit deutschen Firmen,
die für den Wiederaufbau in Frage kommen,
in Verbindung treten und so die Lieferungen
von Materialien in Frankreich vermitteln . Für
ihre Bemühungen darf sie einen Aufschlag von
6 Prozent des in Deutschland gezahlten Preises
fordern.

Die Finanzierung des Unternehmens soll
durch ein Bankkonsortium unter Führung der
Dresdener Bank erfolgen , de Herbemond,
Präsident der Union des Cooperatives de
Montmedy , hat sich bezüglich des Beginns
dieser Verhandlungen mit der Dresdener Bank
in Verbindung gesetzt . Die Materialien wer¬
den durch die Hoch- und Ticfbau -A .-G . aufge¬
kauft , doch haben die französischen Eenossen-
schaften das Recht , die Materialien in Deutsch¬
land zu prüfen und sie anzunehmen oder ab¬
zulehnen.

Stinnes erhält die Zusicherung , daß —
falls verstärkte Lieferungen von Baumateria¬
lien , wie Zement , Ziegel , Kalk usw ., nötig sind
— ein bestimmter Prozentsatz der monatlich
non Deutschland an Frankreich zu liefernden
Kohlenmenge freigegeben wird , und zwar ein
Prozentsatz , der der Herstellung der verstärkten
Ausfuhrmengen entspricht.

Berlin,  5 . September . Der Reichsver¬
band der deutschen Industrie hat sich heute mit
dem Abkommen beschäftigt und wird es mor¬
gen in einenl größeren Kreise besprechen-
Wahrscheinlich wird auf eine Einladung de
Lubersacs in den nächsten Tagen eine Abord¬
nung führender deutscher Industrieller eine
Besichtigungsreise in das Wiederaufgebiet an-
treten , wo sie vermutlich Gelegenheit hat , mit
französischen Industriellen Fühlung zu nehmen.
In der nächsten Zeit werden französische Be¬
vollmächtigte zu neuen Verhandlungen nach
Deutschland kommen , so daß die Durchführung
und Ausdehnung des vertraglich festgelegten
Lieferungsverfahrens erwartet werden kann.

Berliner Prcffestimmen.

Berlin,  5 . September . Die Blätter
messen dem zwischen Stinnes und Marquis
Lubersac abgeschlossenen Wiederaufbau -Ver¬
trag größte Bedeutung bei.

Die „Vossische Zeitung " betont , daß die
Abmachungen wohl kaum ohne die ausdrück¬
liche Zustimmung der französischen Regierung
getroffen sein können und daß insbesondere
Poincare zu den Verhandlungen mit Stinnes
feine Zustimmung gegeben haben muß . Nach
den Informationen des Blattes wurden auch
von der französischen Eisenindustrie außerhalb
der Neparationsfragen Verbindungen mit
den deutschen Industriellen gesucht . Von deut¬
scher Seite habe man sich grundsätzlich zu sol¬
chen Verhandlungen bereit erklärt , jedoch
müßte als Voraussetzung die Hoffnung dienen,
bei günstigeren Resultaten Veränderungen in
der Okkupation der Rheinlands herbeizuführen.
Die Fortsetzung der bisherigen Okkupations¬
methode würde die Behinderung gemeinsamer
wirtschaftlicher Betätigung sowohl in technischer
als auch in politischer Beziehung darstellen.

Das „B . T ." freut sich, feststellen zu können,
daß das Wiesbadener Abkommen Rathenaus,
das Stinnes sehr heftig bekämpfte , ihm schließ¬
lich noch eine recht brauchbare Grundlage für
diesen Vertrag abgab , der ohne dieses Abkom¬
men zweifellos nicht in dieser Form und in die¬
sem Umfange möglich gewesen wäre.

Der „Lokalanzeiger " schreibt , der erste
Eindruck , den man von diesem Vertragsab¬
schluß erhalten habe , sei jedenfalls infafern
günstiger , als hier endlich einmal unmittelbare
praktische Arbeit angestrebt und nach den Fak¬
toren zu urteilen , die dabei beteiligt sind , auch
verbürgt werde . Wie das Blatt mitteilt , wird
dem Reichsverband der deutschen Industrie
das Abkommen heute im Präsidium und mor¬
gen im Plenum zur Beratung vorgelegt.

Im „Vorwärts " findet der Vertrag eine
scharfe Ablehnung . Das Abkommen verteuere,
wie das Blatt schreibt , künstlich alle Lieferun¬
gen zugunsten weniger Privatproduzenten und
einiger deutscher Finanzgroßmächte und zer¬
störe so für die nächsten Jahre jode Hoffnung
aus eine sparsame Wirtschaft.

Amlaoegekreidepreis und kurkofselversorgung.
Berlin.  In der Besprechung vom

letzten Samstag zwischen dem Reichsernäh¬
rungsminister und Führern landwirtschaftlicher
Verbände stand im Vordergrund die Preis¬
erhöhung für das Umlagegctreide , die — und
zwar mit Rückwirkung für das erste Drittel —
sich infolge der Geldentwertung als notwendig
erwiesen "hat . Es ist bekannt , daß auch die
Regierung die Berechtigung einer angemesse¬
nen Preiserhöhung anerkennt , lieber das
Maß ist noch keine Entscheidung getroffen wor¬
den . Der von einem Teil ddr landwirtschaft¬
lichen Interessenten vertretene Vorschlag , den
Umlagenpreis jeweils in einem bestimmten
Verhältnis unterhalb des Marktpreises zu hal¬
ten , muß wegen der damit notwendig verbun¬
denen Schwankungen des Umlage - und Brot-
preifes Bedenken erregen . Außerdem wurde
über die Kartoffelversorgung -gesprochen , die
bekanntlich auf der Grundlage von Lieferungs¬
verträgen zwischen Produzenten ttnb Ver¬
braucherverbänden sichergestellt werden soll.
Dabei trat die Bereitwilligkeit der Regierung
zutage , den landwirtschaftlichen Bereinigun¬
gen das Risiko beim Abschluß und der Inne¬
haltung der Lieferungsoerträge zu erleichtern.
.Endlich kamen noch Maßnahmen für die aus¬

reichende Düngerversorgung der Landwirt-
, schüft durch geeignete Kreditgewährung zur
- Sprache , und schließlich auch die Frage einer
; landwirtschaftlichen Unterstützungsaktion für

die minderbemittelte Bevölkerung . Es ist vor¬
gesehen , daß über diesen letzten Punkt noch eine
Aussprache zwischen den landwirtschaftlichen
Führern und dem Reichskanzler stattfinden soll,
bei der auch die gesamte Lage der Landwirt¬
schaft erörtert werden dürfte.

Dsr Berliner Oberbürgermeister über die
Teuerung.

Berlin.  In einer beachtenswerten
Rede , die Oberbürgermeister Boöß vor Vertre¬
tern der Presse hielt , gab er ein Bild über die
in Berlin -durch die ungeheure Teuerung ge¬
schaffene Lage , die er als ernst darstellte,
wenngleich er übertriebenem Pessimismus zu
steuern suchte . Er versicherte , daß die Ge¬
meindeverwaltung von -Berlin diesmal han¬
deln und dem L ?bensmittelwucher mit aller
Energie entgegentreten -werde . Man werde
unnachsichtlich alle Stände und Geschäfte schlie¬
ßen , in denen das Publikum übervorteilt
werde , eigene polizeiliche Streifen feien zur
Kontrolle , insbesondere im Handel mit Zucker
und Textilwaren , eingerichtet . Man habe sich
auch mit dem Großhaude ! in Verbindung ge¬
setzt, der ebenfalls eine Kontrolle der Preis¬
bildung zugesagt habe . Mit Massenspeisungen
und Volksküchen , die man einrichten wolle , um
über den Winter wegzukommen , fei es nicht
allein geschehen . Wie ernst die Ernährungs¬
lage der Hauptstadt sei , erhelle daraus , daß
heute 80 v . H. der Berliner Schulkinder unter¬
ernährt und 50 v . H . tuberkulös feien . Eine
erste Pflicht in dieser Lage sei aber Vermei¬
dung von Unruhen und Ausschreitungen.
Gebe es solche , so würden uns die Kredite und
Hebensmittellieferungen des Auslandes aus-
bleiben , auf die wir angewiesen seien.

Die Notlage der Presse.
Berlin.  Der Reichstagsabgeordnete Dr.

Stresemann hat an den Reichspostminister eine Ein¬
gabe gerichtet , worin er im Interesse des Zeitnngs-
gewerbes die Fordernng aufstelli , daß die Reichs-
postverwaktiing mit sofortiger Wirkung die Bestim¬
mung aufhebe » möchte, wonach der Postbezug der
Zeitungen aus ein ganzes Viertel ' nhr im voraus , und
zwar 31 Tage vor ' Beginn des Biertcljahres , festge-
legt werden ' muß . Es fei für die Zeitungsvorleger
eins Unmöglichkeit , die Preise für den Bezug der
Zeitungen im voraus für einen Zeitraum von vier
Monaten festzniegen und sich aus die freiwillige Nach-
Zahlung der Postbezieher zu verlassen . Zusammen
mit den übrigen Umständen sei diese Bestimmung von
verhängnisvoller Wirkung auf die Zeitnngsverlage.
Wenn die vorzugsweise auf deu Postbezug ange¬
wiesenen Zeitungen überhaupt noch weiter bestehen
sollen, müsse fürs erste diese Bestimmung fallen . An¬
gesichts der Notlage der Presse lei eine entsprechend
beschleunigte Verfügung der Reichspostverwaltung
unbedingt notwendig.

Erklärungen des Oberen Houfe
London,  5 . Seprember . Oberst Heul « er¬

klärte in einer Unterredung mit dem Svnderberichl-
ersiatter der „Times " s .e e >iropäq 'cy<> Lage je,
äußerst kr .tisch. Er begrüße den Deutschland ae-
währten Zahlungsaufschub als eincn Schritt in der
guten Richtung . (Sr hoffe , daß vor Beendigung des
Zeitraumes etwas getan werde , um die Gesamilage
auf eine endgültige , dauernde Grundlage zu stellen.
Die Frage müsse >edoch st, ihrer Gesamtheit geregelt
werden und nicht stückweise. Eine kleine Anieihe an
Deutschland würde die tatsächliche Krill nur auf¬
schieben. Wenn dll Frage in Angriff genvmincn
werde , so müsse dies von Grund auf geschehen. Die
Reparationssumme müsse festgesetzt und die Zah¬
lungsbedingungen endgültig geregelt werden . Man
müsse w .ssen, wieviel - Deutschland zahlen könne,
wann es zahlen könne , und welche Garantien es für
die Zahlungen bieten könne . Desgleichen müsse Vor¬
sorge für die Wiederherstellung der deutschen Finan¬
zen und die Stabilisierung der deutschen Mark -ge¬
troffen werden . Bevor dies getan werden könne,
müsse Frankreich eine Art Garant .e gegen einen un¬
gerechten deutschen Angriff erhalten , die auch die
Deutschen selbst, wenigstens die Weitblickenden unter
ihnen , gern sehen würden , weil sie wüßten , daß es
sowohl für Deutschland , als auch für Frankreich
besser sein würde . Dies würde die Wiederher-

. Stellung möglich macken und auch weniger Argwohn
in Frankreich verursachen . Die einzige Weise , in
der dies getan werden könne , fei die Verwendung
des Völkerbundes . Unter e.nsr Bestimmung des
Völkerbundsvertrages würde es für all ? Mitglieder
des Völkerbundes vollkommen möglich sein, Frank¬
reich Garantien zu geben , die es für notwendig er¬
achte . Wenn dies geschehen werde und Deutschland
später in den Völkerbund aufgenominen werde,
gegen das Versprechen , Frieden zu halten , so würde
die gesamte europäische Lage e .ne Besserung er¬
fahren . Honse warnte vor einem unangemessenen
Optimismus soweit die amerikanische Mitwirkung in
Frage komme . Die Garantien gegenüber Frank¬
reich gegen einen ungerechtfertigten deutschen An¬
griff müßten ohne Äerücksichiigung Amerikas ge¬
währt werden , wenigstens für den Augenblick , und
Europa müsse verstehen , daß die Vereinigten Staa¬
ten nicht Mitglied des Bundes feien , und daß keine
Wahrscheinlichkeit bestehe , daß sie es für den Augen¬
blick werden . Honse sagte , er sei sicher, daß Amerika
eines Tages am Völkerbund teilnehmen werde . Es
beständen jedoch im Augenblick politische H .nder-
nisse, die die amerikanische Regierung für genügend
ZU erachten scheine , um sie zurückzuhalten , diesen
Schritt zu tun . Wenn Amerika eintrete , so könne
es sein , daß es nicht als -alliierte , sondern als assozi¬
ierte Macht eintrete , in derselben Weise , wie es in
den Krieg e .ngetreten sei.

Klein? MikfeMnHen,
Berlin . Nachdem das Kabinett und Reichsrat

den neuen Veamiengehültern zugestimmt hat , hat
nunmehr auch der Ueberwachungsausschuß die
neuen Erhöhungen für die Beamten gutgeheißen.

Berlin . Am Montag begann die Abrüstungs¬
konferenz der Oststaaten , an der sich außer Sowjet-
rußland Finnland , Estland und Litauen beteiligt.
Die polnische Regierung . will die Abrüstungsfrage
durch den Völkerbund abwarten.

München . Der gegenwärtig in München wei¬
lende Untersuchungsrichter des Leipziger Staatsge¬
richtshofes soll mehrere Persönlichkeiten -u . a . Gene¬
ra ! Lud -endorff , Dr . von Kahr , Dr . Heim , Dr.
Pöhner usw . verhört haben . Es soll sich bei diesen
Verhören um die Festellung angeblicher Umtriebe
gegen die Republik gehandelt haben.

Verhaftete Attentäter in Bukarest . Sn Bukarest
wurden mehrere ehemalige ungarische Offiziere , die
angeblich ein Attentat auf die rumänische Königs¬
familie planten , verhaftet . , , , . . . .. . .

Die Oberkaffeler Mordaffäre.
Düsseldorf,  5 . September . Die Unter¬

suchung in der Oberkasseler Mtzrdaffäre hat
bisher noch kein Ergebnis gezeitigt . Der Re¬
gierungspräsident hat eine Belohnung von
100 000 M . auf die Ergreifung der Täter aus¬
gesetzt . Die Stadtverwaltung ihrerseits wird
ebenfalls eine Belohnung von 50 000 Mark
aussetzen . Die Untersuchung gestaltet sich so
schwierig , >weil die sofort nach der Mordtat
herbeigeeilten Kriminalbeamten von den bel¬
gischen Soldaten verhaftet -wurden und erst 24
Stunden später zur Untersuchung zugelassen
wurden.

» §» steisi mmm.
Hochheimer Lokal -Nachrichten,
Hochheim . Für die Lehrer und Lehrerinnen

hiesiger Stadt und der Umgebung findet in diesem
Monat dahier eilt Kursus für Turnen und
Jugendfpieie  statt . Leiter , desselben ist Herr
Turnmspektor Philipp ! aus Wiesbaden . Desgleichen
wird im Rathause dahier ein Fortbildrings-
kursus für Handarbeitslehrerinnen
an Volksschulen abgehalten , der von einer Jndustrie-
iehrerin aus Biebrich geleitet w,rd.

Hochheim . Der „Hochheimer Ruder-
Verein"  startet « am letzten Sonntag zu!N ersten-
male mit 2 Booten bei der Herbstrcgatta des Main¬
zer Ruderverems . Im Achter konnte Hochheim
gegen starke Konkurrenz den zweiten Platz behaup¬
ten und die Mannschaft zeichnete sich hierbei durch
überraschend sicheres Rudern aus . Räch fachmänni-
fchem Urteil berechtigt der Verein bei fleißigem
Training zu den besten Hoffnungen auf sportliche
Erfolge.

Hochheim . Gleich den großen Ersolgen in
Aschaffenburg hat die T u r n ge m e i n d e bei dem
am Sonntag , 3. September , stattgefundenen volks¬
tümlichen Turnfest des Gaues Süd -Nassau aus der
Loreley wieder sehr gut abgeschnitten . Trotz des
regnerischen Wetters war die Beteiligung «ine recht
gute . An den Kämpfen nahmen teil 14 Turner so¬
wie von der 1921 Neugegründeten Frauenabteilung,
welche sich erstmalig ' am Wettnrnen betciiigic,
5 Turnerinnen . Es wurden im Fünfkampf Paul
Gröninglll . 5. Sieger mit 90 Punkten , Adolf Lauer
7. Sieger mit 87 P ., Karl Hück 10. Sieger mit
84 P ., Willy Wallenwcin 13. Sieger mit 81 P .,
Phil . Hoffmann 17. S .eger mit 76 P . Im Drci-
kampf (für ältere Turner über 40 Jahre ) : Leonhard
Schmitt mit 44 Punkten 14. Sieger , für ältere
Turner über 36 Iahte : Lorenz Schmitt mit 48
Punkten 7. Sieger , Nikolaus Siegfried mit 44 Punk¬
ten 10. Sieger . Desgleichen im Oreikampf (Frauen-
abteilung ): Johanna Schlereth mit 32 Punkten
10. Siegerin , Anna Gröning mit 50 P . 13. Siegerin,
Anny Bingenheimer mit 43 . P . 23 . S .egerin , Emmy
Wallenwein mit 42 P . 24. Siegerin.

* Im Hinblick auf verschiedene Vorkommnisse in
allerjün -gster Zeit sehen sich die deutschen Behörden
veranlaßt , nachmals die Bevölkerung des besetzten
Gebietes eindringlich zu warnen , ohne Personal¬
ausweis die Straße zu betreten und Reisen zu
unternehmen . Der Personalausweis  ist
st e t s b e i s i ch z u t r a g e n , um Unzuträglich-
feiten bei -einer überraschten Kontrolle seitens der

siLesatzungsb -ehörden zu vermeiden '. Außerdem wird
amtl .cherseits den Pfadfinder ver bänden
nochmals ausdrücklich nahegelegt , um die Genehmi¬
gung der Bef -atzungsbehörden nachzusuchen , falls sie
auf ' Märschen Wimpel und Flaggen mit sich zu
führen beabsichtigen . Nach Verordnung 30 der
Rheinlandkommission muß um diese Genehmigung
mindestens 48 Stunden vorher nachgesucht werden.
Ohne die Genehmigung der Besatzun -gsbehörden ist
ihnen das Mitführen von Wimpeln und Flaggen
strengstens untersagt . — Die Rheinlandkommission
hat eine neue Verordnung 119 erlassen , durch welche
der Höchstbetrag der für Zuwiderhandlungen gegen
Verordnungen der Rheinlandkommission angedroh¬
ten Geldstrafen von 10 000 Mark auf 100 000 Mark
erhöht wird , es sei denn , daß die einzelnen Verord¬
nungen ausdrücklich etwas anderes bestimmen.

* Die Aufbewahrungsgebühreii für Handgepäck
müssen ab 1. Oktober ebenso wie die Personen - und
Gepäcktarife eine Erhöhung erfahren . Bei dem -jetzi¬
gen Satz von drei Mark für den Tag der Aufbe¬
wahrung müssen bei der heutigen Preissteigerung
bereits Zuschüsse zur Miete , Heizung und Beleuch¬
tung der Räume , die für die Gepäckaufbewahrung
nötig sind, sowie zum Lohn der erforderlichen Ar¬
beiter geleistet werden . Es läßt sich deshalb eins
Erhöhung auf das Doppelte nicht umgehen , sodaß
die Aufbewahrungsgebühr für Handgepäck ab 1. Ok¬
tober sechs Mark für jeden Aufbcwahrungstag be¬
tragen wird.

Die neuen Postsähe.
mb Berlin,  5 . September . Der Verkehrs-

b e!  r a t beim Reichspostministerium hat heute die
neuen Post -, Telegrnphen - und Fernsprechgebühren
beraten , die ab 1. Oktober in Krafttrete u
sollen.  Als Ausgangspunkt für dis neuen Post¬
gebühren stimmte er der Verdoppelung der Gebühren
für Briefsendungen zu . Demnach würden sich die
Postgebühren wie folgt stellen : Postkarten im Orts¬
verkehr 1.80 Mark , Postkarten im Fernverkehr 3
Mark . Briefe im Ortsverkehr bis 20 Grainm 2
Mark , im Fernverkehr 6 Mark . Drucksachen bis 20
Gramm 1 Mark , Geschäftspapiere und Warenproben
bis 50 Grainm 6 Mark . Pakete in der Nahzono bis
5 Kg . 30 Mark , über 5 Kg . 80 Mark . Postan¬
weisungen bis 500 Mark 6 Mark . Ausländsbriefe
bis '-20 Gramm 20 Mark . Auslandspostkartsn 13
Mark . Die geplante Erhöhung dsr Zeitungsge¬
bühren soll nicht in Wirksainkeit treten , dagegen soll
ab 1. Januar wieder ZeitungsbesteUgeld erhoben
werden . Die Fernsprechgebühren sollen von 160 aus
600 Prozent erhöht werden . Telegrammgebühr im
Ortsverkehr 2 M -mk Wortgebühr , im Fernverkehr
4 Mark . Diese Sätze bedürfen noch der Zustimmung
des Reichsrates und des Reichstages.

Biebrich,  6 . September 1922.
* Unter dein Vorsitz des Herrn Oberbürger¬

meisters Geheimrat Vogt  fand -gestern nachmittag
im Stadtverordneten - Sitzungssaal « eine B e -
s p r e ch u n g über die durch die allge-
m c i li e Teuerung geschaffene Lage  und
etwa zu ergreifende Maßnahmen statt . Dazu waren
geladen Vertreter der städtischen Behörden , der Ge¬
werkschaften , der verschiedenen Branchen des Han¬
dels , von Industrie , Handwerk und Gewerbe , Land¬
wirtschaft usw . In mehr als dreistündiger lebhafter
Aussprache brachten -eine Reihe von Rednern ihre
Ansichten zum Ausdruck . Insbesondere wurde Auf¬
klärung darüber gegeben , daß der vom kaufenden
Publikum vielfach dem Handel gemachte Vorwurf
der unlauteren Verteuerung der Waren zu Unrecht
geschieht . Die Versammlung war . damit einver¬
standen , daß der bestehende Preisprüfun -gsausschuß
durch Zuziehung von Sachverständigen erweitert

1 und zu einer Kontrollkommission ausgestaltet wird«

von der etwaige Klagen sachlich nachgcprüst u«
Mißstände beseitigt werden . , .

fc Wiesbaden . Der Vichmarkt am Mom »»
verlief bei allgemein ruhigem Geschäft ; er brockst
einen weiterer , Aufstieg der Preise vor -allem »s
Bullen und auf dem Schweinemarkt . Die M -etzE
meister hielte » gewaltig mit ihren Einkäufen zurua-
sodaß der Zubtrieb am Großvieh - und Schivenu-'
markt Ueberstand zurückließ . . ..,

Wiesbaden . Jener Mann , der am 23. Ma ! n. 11''
morgens in der Nähe des Kaufmannserholungshen»
ausgefunden wurde und der angibt , dort Übersoll-'
worden zu sein) hat jetzt im Krankenhause zugegeb? s
daß der von ihm s. Zt . angegebene Nanre fingiert :|*>
seinen richtigen Namen hat er noch nicht genann^
Der junge Mann soll jetzt einer Irrenanstalt zur tn
obachtung seines Geisteszustandes zugeführt werde -

— Neues Museum  W i e s d a d e n . "
Eintrittspreise zum Besuche der städtischen Scmw'
lunge » sind durch Magistratsbeschluß mit sofortig
Wirkung erhöht worden und zwar : Für Karten 31*"
einmaligen Besuche auf 10 Mark , für Kinder
14 Jahren auf 5 Mark ; Karten zum Besuche aM -y
halb der allgemeinen Besuchszeit auf 30 Mark,
len für Bcreine usw . die Person 3 Mark ; 'Jahre ?'
dauerkarten für Eimvohner 50 Mark , Beikarten --
Mark . Die freien Besuchszeiten am Mittwoch »»fT
mittag , sowie Samstag und Sonntag von 10—1 1,1
3—5 llhr bleiben bestehen . „ ...

wc Dotzheim . Die „Dotzheimer Zeitung ' W*
eine Sammlung veranstaltet zu Gunsten eines Zi
lonisien der Ansiedelung „Neu -Dotzheim ", xucln)
durch einen Brand zu Schaden gekommen war . a
ihrer letzten Nummer nun gibt die „D. Z ." bekam '
daß diese Sammlung dem Geschädigten nicht s' '
wünscht sei und daß die ciiigegan -genen Beträge o
Einsendern zurück-gegeben werden sollen.

wc Erbenheim . Der Nassauische Bauerntag ’
Erbenheim hat , wie wir hören , nur einen gerMg
Kostenzuschuß erfordert . Der Besuch war an ain
Tagen über Erwarten stark , aber auch die Arbei '
löhne haben den Voranschlag weit überschritte -
Dabei war die Kleinigkeit von 160 000 Mark alte-
an Steuern und Abgaben zu entrichten . Wäre nu<
mit Rücksicht auf den gemeinnützigen Zweck s
Veranstaltung eine erhebliche Steuerermäßigu^
eingetreten , so würde ein starkes Defizit nicht 1
umgehen gewesen sein.

— Vom Rhein - und Blaingeb 'ek. Die Fruyro
tosfcln fangen an zu faulen . Die in kurze»
räumen immer wieder auftretenden sehr smü
Regengüsse , die den völlig durchdrängten Boo
nicht mehr trocken werden lassen, zeigen
ihren schädlichen Einfluß auf die Kartoffelseto -
Die Frühkartoffeln weisen die ersten Spuren ein
beginnenden Fäulnis in größerem Umfang
Wenn nicht endlich bald trockenes , warmes
eintritt , so ist für die Spätkartoffelerni -e durch sM
Fäulnis in schwerem Boden sehr zu fürchten ,

Aus dem Rheingau . Der Weinstock tritt um- ,
günstigem Wetter in den September ein . Die nBr,,,
fünf Tage des August brachten warmes , aufklärcno ^.
Wetter , zwar nicht ganz ohne Regen , aber öof^f ,,n
von den tagelangen Regengüssen , die im August nw
niedergingen und die Witterung bei stetiger . - -
kühlung fast herbstlich gestalteten . So ist der Aug >
im Durchschnitt naß und kühl gewesen und darf•
den Trauben nicht sehr förderlich . Doch sind '
Trauben in ihrer Entwicklung durchaus nicht zuru '
sondern soweit vorgeschritten , wie in mittelg " '^
Jahren . Einen - 1921er wird es nicht mehr geben,
der August die Trauben nicht kochte. Doch kann "
September , sie noch so sehr braten , daß sie ein
guten bis mittelguten Wein liefern können . Es ko>w'
für die Beschaffenheit des Weins also alles aus s' ,
Wetter im September an . Die Oesterreicher TroM
und alle Rotsorten sind in den Zustand des Relf jj
übergegangen ; die Rieslingtrauben beginnen über
gleichfalls zu lautern . Einigen Schaden hat die +,c .,j
nospora stellenweise doch noch verursacht , auch ^
sich Sauerwurmschaden . Für das Ganze kommt diel
Ausfall jedoch wenig in Betracht . Nach wie vor P
spricht der reiche Behang fast einen vollen Treffer
Menge nach. Furcht hat man hauptsächlich noch ®
anhaltenden Regengüssen , welche die reifem^
Trauben verderben könnten . — Der Welnversaim
kleinen ist trotz der hohen Weinpreise überaus
hast . Vereinzelt machte das Steigen des Dollars ^
durch großen Andrang von Ausländern bei ‘ ^
Kleinvcrkäiifern bemerkbar . Dem Großhandel !
fast ganz der dringend verlangte Ausschankw-
Eine neue , einfache Weinversandkiste für 50
ist im Preis jetzt auf über 1000 Mark emporgeklen • (
eine leere neue Flasche aus 42 Mark , -ein Scha P,
weinstvpfen auf 25 Mark , wohlgemerkt ein
Der Verkauf zwischen Erzeuger und Handel ^
wegen Mangel an Vorräten fast ganz . Was noch. . - — - ' ' ?en

t cJ;
ist, zeigt immer noch Neigung- zum Preissteigen.

Eltville . Erwischte Strompir « *l \\<
letzten Samstag nacht wurde

v .lle und Erbach eine vierköpfige Band«v.ue uno ismict ) eine merroppge icanu«
räuber auf dem Rheinstrom durch die Strom
dabei ertappt , wie sie ein mit Kohlen belad-
Schiff ausplündern wollten . Die Spitzbuben h"-,,«

kohlen in ihre »! Rachen verstaut , als zwei
meister der Eltv -lller Strompolizei in ihrem 01' ^ ii
boot erschienen . Beim Erscheinen der Begiu ^
machten sich drei der Flußräuber in ihrem
schleunigst- im Dunkel der Nacht aus dem ®
Im zweiten Kahn , der nicht rechtzeitig loszukoin ^ ^
vermochte , wurde indes der 47 Jahre alte
Läufer aus Mainz festgenommen und verhw ^^
Den drei entflohenen Kumpanen Läufers ist .„,t
auf der Spur . Der eine gestohlene Kahn
von der Eltviller Au und konnte dem Eigeutu
wieder znrückgc-geben werden.

fp Frankfurt
iid

. Unter der Brücke an der fr0,11(1,,oH
m der Arbeiter War Seidel .,Landstraße sprang der Arbeiter Mar

einem Kohlensuhrwerk ab und geriet unter
Kraftwagen , der das Gespann überholen
Seibe ! wurde so schwer verletzt , daß er bereut ^
dem Wege nch dem Krankenhaufe verfiarb . "7
Kriminalpolizei hob im fraufe Klin -gerstraße
Spietergesetlschaft aus , die sich aus Angehch
alhr Stände zusammensetzte . Bei jedem Sp ^ ^ ci>
trugen die Einsätze nach den polizeilichen FeftstP ^̂
gen tausende von Mark . Es konnte eme erh^
Summe beschlagnahmt werden.

fp Neu -Isenburg . Im Verlaufe -eines
schoß der Arbeiter Heine mit einem Karab .inP ^^f
seine Frau und verletzte sie durch Schüsse an
und Brust schwer . Dann brachte er sich selbst c
tödlichen Schuß in die Brust bei . Ai»

Mainz . U n v e r s ch ä m t c r Bettler- is!ii
älterer Bettler erhielt in einem Hause , ino cr .,<ir
ein Almosen bat , ein Stück Brot . Diese Gab ^ -,gS
ihm an -schenend nicht willkommen , denn er @c>
Stück Brot dem Dienstmädchen des Hauses o*-* e»
sicht und entfernte sich. Später wurde er durch, ^ „it
Polizeibeamten festgenommen . Bei der ^ 0,.„x>c»'

10Ö0. Mark bei ihm vor -gesb^ chih
Außerdem war er im Besitze mehrerer lvahrsw^
wurden nahezu

gestohlener Gegenstände . flii*
— Der Hausbursche eines Bäckermeister '^ ĵii'

iesbaden wurde hier in total betrunken -erbO clWi
E.stand auf der Straße liegend -aufgefunden.

-wieder nüchtern war , gestand ex ans der P-
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elnm er für seinen Dienstherrn Geldbeträge ver- schaftlichen Verhältnisse und Luxusleben immer Hand
ichreü̂t Öabe. Mit dem Gelds sei er hierher ge-
^ i ', um sich einige gute Stunden zu machen.

^eld l)afte er bis zum letzten Pfennig verjubelt,
dix ii7. sämtlichen Llngestellten der Kinos wurde
Liei? mj°Uung für den 15. September zugeftellt.
rruei,1!' "Mahme richtet sich gegen die hohe Besteu-
^Nl ^eer  Betriebe durch die Stadt.

M« sEN.
^ Aus der Reichshauptstadl.

itieih e r l >n , 4. September . lltach Blätter-
niQ!(Un3eri ist gestern abend in der neuen Kö-
eml l"aoe Polizeioberwachtmeister Batschen von
rem> unbekannten erschossen worden . Letzte¬
ns/ cv?1" “3er  Revolver aus der Tasche -gefallen,
steile» Wachtmeister wollte den Mann fest-
^nT;-.r,'•t.oIs  dieser den Revolver aufhob und den
tour t i eamten  durch die Brust schoß. Botschen
mUl.J 0Tort tot . Der Täter entkam zunächst,
äirjl 0e, über dann in dem Saalbau am Frie-
Doropf ln  unter einem Garderabetisch versteckt
PoÎ lUNden. Auf dem Transporte nach dem
ltzĝ «uevier durch Polizisteu versuchte das er-
lu " ublikum an dein Verbrecher Lynchjustiz
fa)iifepCn' ® lc  Beamten hatten Mühe , ihn zu

der Treppe zum Polizeirevier
bewußtlos zusammen . Er wurde nach

Tod' r Rettungsstelle gebracht , wo der
fall„' b??ßellt wurde . Nach einer Nachricht
t>eckt\ u genommen haben , als er sich ent-
^Urh°l)" ? ‘c Persönlichkeit ist unbekannt . Es
cmp t r.uffifd)es Geld bet ihm gefunden , ferner

iurnninaldienstmarte.
sich;. 1r I ’ n , 5. September . Dienstag morgen hat
Sp«»,, ,« Pähe des Zirkus Busch eine Frau in die

liestürzt. Passanten , die Hilfe leisten wollten,
kz^ Z von einem Manne abgchalten. der erklärle,
injcj nole fidl um hip TOpHp  piirpr Meilterldlwim-

ünaldienstmarko.
in , 8. September. . „ . ,

Sprp!,' ocrr Nähe des Zirkus Busch eine Frau in die■ te geftr— ~ - ■■ - . -
u vo

sich mn die Wette einer Meistersä)wim-
■f nach einiger Zeit Hilferufe aus dem

TpT" «ctönten, sprang einer der Passanten in die
s""nte aber die Frau nid)t mehr bergen. Der

»ich« ' die falsche Auskunft gegeben hatte, wurde
1^  gesehen.

ititejgfe.f l ' >i , 5. September. Der durch Unregel-
®elbfrf,Cttcn  ' m Berliner Polizeipräsidiumentwichene
Ä„p„loso»kknncker Pieper ist heute früh bei seinen
mbt„ in der Piicklerstraße ermittelt und ver-
ivprtz. , kden. Einer hiesigen Korrespondenz zufolge

,7 er  KriminalkommissarFrenz, der frühere
^iinb "eainte Lenkwinat und der Privatdetektiv
>»> die bei der Befreiung Piepers die Hand
Sksjjh^«'« hatten, heute dem Untersuchungsrichter zu-
iaf)ren' Gegen Frenz wird außer dem Strafver-

st>n°d) ein Disziplinarverfahren eingeleitet.
Giftet?„15 l ’ n • 5 . September. Das preußische Mi-
0cbnunm "es Innern veröffentlicht heute eine Ber¬
ber gegen das Schlemmerunwesen. Der Sinn
Imern'̂ v Ntahnahme ist, den Konsum in Gast-
, b ein , eien, Bars usw., der über eine jeweils in

Zechen Ortschaften von den Behörden festzu-
^teiie„ , chstgrenze hinausgeht, durch eine gestaffelteSteuer ein-

ln 5)and gehen. In den ersten vier Monaten gingen
425 000 Mark ein, während der letzten vier Monate
sogar 507 000 Mark, was angesichts der Verschlechte¬
rung der Zustände sehr bezeichnend ist. Nicht weni¬
ger als 18 bis 20 Nachtlokale in Stuttgart machen
regelmäßigen Gebrauch von der Verlängerung der
Polizeistunde. Der Gemeinderat hat nun neuerdings
beschlossen, die „Hocker" noch viel schärfer heranzu¬
ziehen. Die Stadtverwaltung regte die Verdoppe¬
lung der bisherigen Sätze an, aber aus der Mitte
des Gemeinderats heraus wurde die Verdreifachung
vorgeschlagen, die dann mit großer Mehrheit ange¬
nommen wurde, so daß also die beiden ersten Stun¬
den nach Schluß der Polizeistunde je 45 Mark kosten,
jede weitere Stunde 60 Mark. Ebenso wurde eine
abermalige Erhöhung der Fremdensteuerbesä)lossen,
und zwar in der Weise, daß für Uebernachtgeider von
10 bis 49 Mark 10 v. H„ von 50 bis 89 Mark 20 und
für Beträge von über 100 Mark (die in den Hotels
die Regel sind) 30 v. H. Fremdensteuer erhoben
werden.

Nürnberg. Der in Nürnberg abgehaltene Fuß¬
artillerietag brachte, wie schon kurz mitgeieilt, einige
Zwischenfälle. Am Sonntag früh war der Saalbau
des Kulturvereins, das Versammlungslokalder Fest¬
teilnehmer zur Frühtagung, van einer starken Men¬
schenmenge umlagert, di« gegen die Abhaltung des
Festes Stellung nahm. Der Festzug konnte infolge¬
dessen erst nach einstündiger Verspätung nad, Her-
beiholung eines starken Aufgebots der Grünen Po¬
lizei angetreten werden. Während des Festzuges
wurden'von der aufgehetzten Menge die gewöhn¬
lichsten Beschimpfungen besonders gegen die am
Zug beteiligten ehemaligen Offiziere laut. Verschie-
dentlid, wurde der Zug aud, mit Steinen beworfen.
Ein Versuch, den Festzug in der Königstraße zu
sprengen mißlang. Die Säiutzpolizei gtiff hier mit
Gummiknüppelnein und nahm auch«ine Reihe von
Verhaftungen vor. Während des Gottesdienstes in
der Scbalduskircheund in der Küche zu unsrer
lieben Frau hielt die Schutzpolizei diese Kirchen ab-
gcsperrt. Die naä) Kirchenschluß angesetzte Parade
der Fessteilnehmer auf dem Hauptmarkt mußte
unterbleiben.

Ein isurcs Lied. Kammersänger Leo Schützen¬
dorf von der Berliner. Staatsoper war in Baden-
Baden von einer befreundetenFamilie in einem
Hotel zum Nachtessen eingeladen und amerikanische
Gäste baten ihn, ein Lied zu singen, welchem Wunsch
er unter der mit allgemeinerZustimmungaufgenom¬
menen Bedingung entsprach, daß eine Sammlung jür
die notleidenden Kinder der Stadt Baden-Baden ver¬
anstaltet werde. Nach der gesanglichen Darbietung
des Künstlers fand dann die Sammlung statt, die den
Betrag von 102 000 Mark ergab, der der Stadt zur
Verfügung gestellt wurde. Das ist wohl das hödifte
und schönste Resultat, das von einem deutschen
Sänger für den Aartrag eines Liedes erzielt wurde.

und die aus dieser
Gelder Fonds zuzuführen, die der Lsbens-

ÜHle, ««'orgung der unbemittelten Bevölkerung zu-
«°mmen sollen.

Bor einigen Tagen wurde in
b)obpis >n Berlin ein Diebstahl verübt,
Unb gn - 1 Täter über drei Millionen an Geld
t»g .̂ ««tsachen in -die 5)ünde fielen . Am Mon-
stp,w" ttie der Täter von der Kriminalpolizei
dxfj.stst und festgenommen werden . Es han-
%4fJ . lim 'den 21jährigen Diener Noack aus
'Vlm der in der Nacht zum Montag nach

.̂. gebracht wurde.
toUf ®tunb*- Erhöhung der Schnettzugzuschlägeeiner Anregung des Reichseisenbahnrates

in o ^ ämellzugszuschläge für die 1. Wagen-
?!« 2 7 - Zukunft höher festgesetzt werden, als die für
“ie tzpl/Mse. Vom 1. Dezember 1922 ab betragen
3o'ne s ettzugszuschläge für die erste Klasse in der
"ü hi/o Mark, in der Zone 11 150 Aiark und in
• f 225 Mark.

fjni)t,[b nn 'ietm, 5. September. Heute nachmittag
äwej Uhr fjot ein junger Mann namens

?i>äud- "Erlaubt den Saal des hiesigen Börsen-
betreten, und in den Saal hinein eine

«c>ch^.nnate geworfen. VersdstedeneStände wie
»rfa --'' ' ‘ —

, das
-r stc

!>>- , , „eiben wurden beschädigt. Es , war
"°erf°>7' um diese Zeit (Dienstags) kein Bär-

sltsĵ^ dr stattfindet und somit nur Sachsdzaden
M -st. Der Sdzaden wird auf mehrere tau-

:"rka«>!phm,r Ianssen ist, wie die „Neue Ba-UcheL " geschätzt. . .
? nntcn m l^ una" hört, einer der hiesigen soge-m ^ uung pari, einer oer wengeu ,vge-
!»!ien ^ «Nationalsozialisten, deren Gesinnungsge-

^mnntlich in Mündzen mit ähnlichen Mitteln
m, . .0» Machen fud;en. Der Jäter , der auf der
Sri , 'r  d «r Richtung zum Schlosse Passanten mit
^chlvsiü7«?n̂ er bedrohte, konnte in her Nähe des

Ä,i- 1«ttllennmmen werden.
. im bcttl  Saucrtanb . Folgendes Vorkommnis
®itii’j,,n le Notwend.g und nützlich es ist, eine Tages-
pNê äu lesen. 'Am Mittwod) nadzmltlag kam
cs Äu mir und erzählte freudestrahlend, daß

Bekannten in der Stadt fünf Zwanzig-
är zusammen 2000 Mark verkauft habe

Mt, .s'e 1900 Mark daran verdient. Das Ge-
Frau aufsetzte, als ich ihr die Diensiag-

, Anlp^ Zeitung zeigte, in der zu lesen war, daß
f'W für jedes Zwanzigmarkstück 5000 Mark
Mti^M.nn sich jeder selbst ausmalcn. Die F âu‘ I*VV iJtUCi|UV|l uuyiuvum. u *•"
M engerer Zeit keine Zeitung mehr gehalten,
Urj kp?"" n. Daß sie an der falschen Stelle ge-
stldet?N' wird si« wohl jetzt cinsehen. Ihaffentlich^ Barkommnls eine heiliame Lehre auch
ft, 3fUi+fe ."Sparsame ".
nffi1icr s Cln. Zeichen der Zeit. Ein ehemaliger

jetzt als Hilfsarbeiter auf einer Brikett,
, irsth«imüstigt ist, wurde entlassen, da er. für den
«dd A,,„"utauglich erscheine, wegen eines Ohren-
Mie Daleidens, das er sich im Kriege zugezogen
3  der V, wandte sich an de» Schlichtungsausschuß,
^beiter« «Awndluug trat auch der Vorsitzende des

itite x t für die Weiterbesdzäftigungein und
Aend' der Antragstellerals ehemaliger Offizier

, • andere Arbeit in dem Betrieb verrichten
'liir'ie v als Kaffssjunge. Der Antraystell

« . .« . " mit der
Alar'ti>°nö°scht als Kaffeejunge. .
M . -̂ nch bereit, gerne diesen Posten zu uberneh
^ «iierjü̂ Vertreter der Grube mar hierauf
1 Di- P ŝttgung einverstanden.
? '»ierbZ°ckers,euer. Stuttgart.  Vor etwa

Hai der Gemeinderatdie sogenannte
esn» eingeführt, die für jeden Wirtshausgast,

!»Ni,i ,„«Aängerung der Polizeistunde in Anspruch
!>«jeh«ttn dir beiben ersten Stunden je 15 Mark,
K>s g , weitere Stunde 20 Mark Nachtsteuer ansetzte
p dienPwnrter Beispiel ist dann in verschiedener

ŝ . Oes Landes nad,geahmt worden. Für Stutt
^«ispipl st / st es red)t erträglich geworden, auch ein

"Q|ür, daß Niedergang der allgemeinen wirk

MM  Merlsi.
fp Siegen. Zugzusammenstoß. Im Bahnhof

Westhofen fuhr ein 'von Hagen kommender Eilzug
auf c.nen haltenden Vorzug. Sechs Wagen dritter
Klasse wurden dabei eingedrückt, wobei ein Wagen
in Brand geriet. Nur dem Unisiandc, daß die
meisten Fahrgäste den Zug bereits verlassen hatten,
ist es zu danken, daß nur vier Personen schwer ver¬
letzt wurden. Etwa 10 Fahrgäste trugen leichtere
Verletzungen davon.

Dortmund. Im Bahnhose Lütgen-Dortmund
ist ein Personenzug auf einen Milchzug aufgefahren,
wodurä, zwei Wagen des Milchzuges auf den Bahn¬
teig gesckileudert wurden. Ein Eisenbahnarbeiter
wurde dabei -getötet, 19 Personen sind größtenteils
leicht verletzt.

Alsfeld. In Elpenrod mußte dieser Tage bei
einem Begräbnis das übliäze Geläut unterbleiben,
da die Läutebuben in den Streik eingetreten waren.
Sie verlangten von dem Kirchendiener, der für seine
Arbeit ein Lahresgehalt von 500 Mark erhält, pro
Nase 100 Mark, so daß der gute Küster noch etwas
aus seiner Tasche hätte zule-gen müssen. Ein 12jähr.
Schuljunge, der dem Glöckner helfen wollte, wurde
als Streikbrecher von den anderen Schulbuben miß¬
handelt!

In Wcrtheim bei Würzburg wollten dieser Tage
etwa 30 Leute die Dreschlokomobile von einem Hof
in den anderen ziehen, wobei sie eiserne Ketten be¬
nützten. Plötzlich schrie alles auf und krümmte sich
verzweifelt. Keiner kam von den Ketten los. End¬
lich entdeckte man, daß das Kaminrohr der Dresch¬
maschine an der elektrischen Lichtleitung hing, deren
Strom alles in seinem Bann hielt.

Dresden. „Wegen Ueberfüllung geschtossen!"
Diese vielversprechenden Worte las man am lctzien
Samstag an sämtlickien Eingängen des Dresdner
Ratswei'nkcllers. Der größte Teil der Besucher ge¬
hörte freilich dem valutastarken Auslande an. —
Derartiges erlebt man in -einer Zeit der ungeheuer-
ten Teuerung.

Berlin. Die R e i chs i n de x z i f f e r für die
Lebenshaltungskosten ist im Monat August auf
7029 gegenüber 4991 im Monat Juli gestiegen. Die
Steigerung beträgt 40,9 Pro .zent. -Sämtliche Lebens¬
mittel mit Ausnahme von Kartoffeln -und Gemüse
md stark in die Höhe geschnellt.

» Gegen die Schlemmerlokaie. Das Breslauer
Polizeipräsidium hat die Polizeistunde für Likör-
tuben und Schlemmerlokale auf 10 Uhr abends fest¬
gesetzt.

Daris. In unterridztetsn Kreisen wird das Er¬
gebnis der diesjährigen französischen Getreideernte
auf über siebenzig Millionen Zentner geschätzt. ^Die
Ernte des Vorjahres betrug nad) den amtlichen Fest-
tellungcn 66 Millionen Zentner. .

Paris . Nach einer Meldung aus Amiens wurde
ein Lokalzug durd) die Alarmzeidien eines Hirten
unmittelbarvor einer Brücke, die über eine Schleuse
führt, zum Stehen gebradzt. Es stellte sich dabei
heraus, daß die Schleuse offen war und der Zug in
den Kanal gestürzt wäre.

Zwangswirtschaftmüsse von Fall zu Fall erwogen
werden. Die Regierung sei bemüht, den Beamten
und Arbeitern bei der Winterversorgungnach Kräf¬
ten behilflich zu sein. Der Reichskanzler erklärte, die
Voraussetzung für die Stützung unserer Währung sei
in erster Linie eine Ausländsanleihe. Die Grundbe¬
dingung dieser Anleihe sei die Sanierung des Bud¬
gets. Zum Schluß erklärte der Reichskanzler seine
Zustimmung zu dem Wunsche eines Gewerksd,asts-
vertreters, daß zu den späteren Zusammenkünften
auch der Reichswirtschaftsministerund der Relchs-
arbeitsminister hinzugezogenwürden.

Eme Enlschüeßuni ; der EinährungZ-
mnisterkonserenz

Hamburg,  6 . September . Lei -der
Ernäyrun -gsministerkonferenz wurde ehre
Entschließung angenommen , in der darauf
hinge -wiesen wird , daß die ungeheuerlichen
Schwierigkeiten , -die der -Sicherstellung der Er¬
nährung 'des -deutschen Volkes entge -genstehen,
vor allem aus dem Verluste -wertvoller -Gebiete
und dem rapiden Sturze der Mark resultieren.
Es wird betont , daß die Möglichkeit zu grund¬
legenden Aenderungen der Wirtschaftslage
daher nicht in -der Hand der ^mit der Ernäh¬
rungsfürsorge betrauten Stellen liegt . Alle
Maßnahmen jedoch, die auf zweckmäßige Ver¬
wendung und Sparsamkeiten der vorhandenen
Ernährungsmittel Einfluß haben können , sollen
getroffen webden , damit hierdurch eine erträg¬
liche Preisgestaltung -erhalten wird . Die Kon¬
ferenz hat mit Befriedigung -davon Kenntnis
genommen , daß zur Unterstützung der Sozial-
und Kleinrentner namhafte Geldbeträge zur
Verfügung gestellt worden sind . Sie hält es
aber für notwendig , darüber hinaus helfend
einzugreifen . Im Rahmen dieser Maßnahmen
-wird die Ausgestaltung der Kinüerspeisung , der
öffentlichen Speisung und die Abgabe von
Lebensmitteln an besonders Bedürftige zu er¬
mäßigten Preisen geprüft werden müssen.

Die Deckung der Schahwechsel.
Brüssel,  5 . September . In hiesigen

politischen Kreisen nimmt die Anschauung zu,
daß die Garantien , die von Deutschland für die
an Belgien zu -gebenden Schatzwechsel in der
Weise geleistet werden , daß England das erste
Drittel garantiert , Deutschland durch Unter-
christ einer Bank , vornehmlich der Reichsbank,

das zweite Drittel , und das restliche Drlltel
durch Golddepot gedeckt wenden wird.

Delacroix und Vemelmanns in Berlin.
Berlin,  6 - September . Laut „Ber¬

liner Lokalanzeiger " sind die beiden Mitglieder
der Reparationskommission Delacroix und Be-
melmanns gestern nachmittag in Berlin einge-
troffen . In unterrichteten Kreisen rechnet man
damit , daß sie heute vormittag eine Unter¬
redung mit dem Reichskanzler haben werden.
Das Programm für die -weiteren Besprechun¬
gen stand gestern -abend noch nicht fest.

Der Krieg in Kleinasien
Paris.  Havas meldet aus Anpota, im Ge¬

biete von Eskischehir seien unciefähr 200 Geschütze
erbeutet worden. Der Fall der Stadt Usch-ak bestätigt
ich. Der Verlust der Griechen wird auf etwa
12 000 Mann -geschätzt, nämlich 5000 in der Schlacht
bet A-fiun-Karahiss-ar, 5000 in der Sdzlacht bei Esri-
d)ehir, der Rest bei anderen Angriffen.

wb Paris,  6 . September. Rach einer Agen¬
turmeldungaus Konstantinopel bestätig! sich das Ge¬
rücht von der Räumung Vrufsas. Die Schlacht soll
erbittert gewesen sein. Es soll dabei vielfach zum
Handgemenge gekommen sein.

wb London, 6. September. Eine Reutermcl-
dung aus Smyrna besagt, daß nach Berichten von
der 'Front die griechischen Truppen sich weigern,
halt zu maäzen. Man befürdste, daß, wenn die Eng¬
länder und Franzosen nicht -energisch vorgingen,
ernsthafte Ereignisse in Smyrna zu erwarten seien.

«Wen.
Besprechung zwischen Reichskanzler

und Gewerkschaften.
Berlin,  6 . September. Gestern fanden

neue Besprechungen  zwisdzen dem Reichs
knnzler und den Spitzenorganifalionen der Gewerk
schäften über die Regierungsmaßnahmen gegen dl
Teuerung statt. Reichskanzler Dr. W i r t h gab eine
Uebersicht über die politische Lage und erklärte, er
würde keinesfalls seine Dand dazu bieten, aus dem
mageren Goldschal; der Reichsbank einen namhaften
Betrag herauszuziehen. Er habe übrigens die nicht
unbegründete Hoffnung, daß Amerika in die Neu¬
regelung des Reparationsproblemsaktiver als bisher
eiligreifen werde. Einen breiten Raum in den Be
spredzungen nahm die Erörterung über die vom All
gemeinen Deutschen Gemerkschaftsbund gewünsdile
Wiedereinführung der Zwangswirtschaft ein. Der
Reichskanzlererklärte, die Wiedereinführung der

Lin Attentat auf den König von Serbien?
wb London,  6 . September. „Daily Mail"

zufolge ging gestern in den Lzauptstädten Mittel¬
europas das Gerücht, König Alexander von Jugn-
lawien sei ermordet worden. Die serbische Gesandk-
chaft in London erklärte, daß sie keinerlei Bestäti¬
gung dieses Gerüchtes habe.

föi ? Mt * !
wb Mainz, 6. September. Bei Kanalausfchach-

tungsarbelten auf der Jngelheimer Aue wurden
zwei Arbeiter durch Flugsand verschüttet.  Durä,
die sofort vargcnommencn Rettungsarbeiten gelang
es, einen der 'Verschütteten lebend zu bergen, wäh¬
rend der andere, der 27jährige verheiratetePhilipp
Sdzäfer aus Flonheim, nur als Leidie herausbe-
ürdert werden kenntê „

Nach einer Meldung des fzamburger„Eä,o hat
ReichsernährungsministerFehr  auf der Konferenz
der Ernährungsminister die Erklärung abgegeben,
daß an der Gelreideumtage von 2.b> Millionen
Tonnen unbedingt festgehalten werden würde. Frag¬
lich bleibe allerdings die Preisgestaltung. Die Kon-
erenz sei ferner entschlossen, die Starkbierbrauerei
einzuschränken. Man hofft dadurch, etwa 26 000
Tonnen Gerste für die Ernährung freizubekommen.

wb London, 6. September. Bei einer Berg-
w e r ks e x p l o s i o n in Whitehaven an der Cum-
bertand-Küste wurden vierzig Arbeiter . in dem
Schacht unter Steinkohlen verschüttet. Bisher sind
zehn Leichen geborgen worden, und es besteht wenig
Hoffnung auf Rettung der übrigen. Die Rcttungs-
arbeiten werden durch giftige Gase erschwert. Zahl¬
reiche an dem Rettungswerk beteiligte Bergleute
mußten besinnungslos an d.e Oberfläche gebraäzt
werden.

wb London, 6. September. Bisher wurden 24
Leid)en der beim Bergwerksunglück von Whitehaven
verunglückten Bergleute geborgen.

Du Kind — Du — Angelika!
Sie richtet den btonden Kops von dem Wagen¬

polster auf, in das sie ihn tief hinein-gedrückt und
das sie doch nicht hatte verstecken können, vor dem
alten Manne, dem sie in dieser Stunde von allen
Menschen am wenigsten hätte begegnen mögen. Sie
suä)te nad) Worten, sucht nad, einem Lächeln, um es
sid) auf Las Gesicht zu zwingen, darauf noch der ver¬
störte Ausdruck liegt, mit dem sie von Hartmut Bra-
vand geschieden war: Und dann, während der
Kutscher das Pferd anhält, stammelt sie stotternd:

Vater — ick) sah nicht — erkannte Dick) nicht.
Er blickt sie noch immer staunend, halb hoff¬

nungslos an.
Ich glaubte Dich krank, pflegebedürftig. Wo

willst Du hin, Angelika. Oder — wo kommst Du
her?

Sie möchte eine Ausrede sinden, mödzte lügen
und doch— da vor dem Kutscher, der es weiß.

Ich — von Falkenhagen komme ich.
Du? — Von dort?
Etwas packt ihn an, kein klarer Gedanke noch,

aber eine Ahnung steigt in ihm auf. — Er nestelt
an der festgehaktcn Wagendecke herum und schlagt
sie zur Seite.

Komm heraus, Kind.
Angelika ist bereits aus dem Wagen gesprun¬

gen, hängt sich-in des alten Mannes Arm, und
dann, noch ehe er zu fragen begonnen, redet sie.
Hastende, verworrene Worte, die nichts verraten
sollen und doch alles verraten und die sie abbricht
m.t einem schluchzenden:

Ich bin unschuldig an all -dem Fürchterlichen—
unschuldig!

Sie schreit es beinahe. Möchte es sdzreien laut
und lauter noch, daß es alle hörten, die da kommen
konnten und ihren Namen nennen.

Eine leise Stimme trifft ihr Ohr:
* Ich weiß -es, mein Kind.

Di-e Stimme des alten Mannes ist so voll der
Liebe, des unerschütterlichen Glaubens an siel

Vater — lieber Vater! —
Sie will sich an ihn drängen, wie das zärtliche

Kind, voll holder, hilfloser Schwäche. Er schiebt sie
sonst von sich, strafft die versagendenGlieder und
spricht:

-Geh jetzt, Angelika, fahr heim zu Deinen Eltern.
Cr hat sie-zu dem Wagen zurückgeführt, wartet,

bis sie wieder -eingestiegen ist und bedeutet dom Kut¬
scher, davonzufahren.

Angelika hat sich in das Polster zurücksinken
lassen, drückt wieder fest den Kaps dagegen, wagt
es nicht ihn zu heben, zu wenden, dem alten Manne
nachzusehen, welchen Weg er geht.

Kein gebrechlicher Greis ist es, der dahinschreitet.
Noch einmal scheint Manneskra-ft ihm zurückzu-
kommen. Straff hält er die -Schultern, trägt auf-
red,t das Haupt. So tritt er ein in den Gutshof
von Falkenhagen. So geht er hin zu dem Zimmer,
das der Diener ihm bezeichnet, drückt fest'die Klinke
nieder und tritt ein.

Die Stirn in beide Hände gestützt, sitzt Hartmut
da. Nun hebt er müde den Kopf, starrt, als erblicke
er eine Vision, und springt empor, stürzt auf den
Eingetretenen zu:

Vater, Du kommst zu mirl Jetzt kommst Du
zu mir!

Wie ein Ruf der Erlösung klingt es . Er kcyn,
sein Vater. In der Stunde seiner tiefsten Verloren¬
heit kam er doch— der Vater zu seinem Sohn!

Ich bin gekommen, Wahrheit von Dir zu for¬
dern über das, was hier geschehen. Was hat sich zu¬
getragen zwischen Dir und Deiner Frau? Wo ist
Madeleine?

5,artmut ist zurückgetreten. Was glücklich einen
Augenblick in seinen Zügen aufgeleuchtet, tst jäh er¬
loschen.

Meine Frau m gestern nachmittags fortge¬
gangen und nicht wieder heimgekommen. Ich weiß
nicht, was ihr geschehen. Was willst Du sonst noch
von mir wiisen?

Was Du ihr geian, daß sie gegangen, so ge¬
gangen, das will td) van Dir wissen. Oder — dicht
an seinen Sohn ist der Rittmeister herangetreten,
Auge in Auge mit ihm — sagen will ich es Dir: die
Frau, deren Reichtum Dich angelockt, stand Dir
plötzlich im Wege, als Deine Leidcnjd:aft wieder
nach Deines Bruders W.twe begehrend die Hände
streckte.'

Keine Bewegung verriet sich in Hartmuts Ge¬
sicht, in seiner Stimme Klang.

Hat meines Bruders Witwe das Dir selbst ge¬
sagt? Bist Du ihr begegnet aus Deinem Wege zu
nur? rl _ ,

Ich bin ihr begegnet. Du aber — rvagst Du s,
zu lügen vor mir, daß Du schuldig geworden bist an
Madeleine um Angelikas willen?

Und wieder die gleiche versteinerte Ruhe.
Ich lüge nicht. Ich habe Angelika geliebt und

bin ihretwegen schuldig geworden an Madeleine.
Du — Du! Die höhe Gestalt des Rittmeisters

säzeint noch zu wachsen— was hast Du Deiner Frau
angetan?

Ich habe ihr sehr wehe getan und sie ist ge¬
gangen.

Vor dem Rittmeister beginnt es zu flammen,
rotes Feuer, rotes Blut — Blut, das er rinnen,
rieseln sieht über eine weißes Frauenantlitz, das er
kleben sieht an den 5>ä»den da — an seines Sohnes
Händen.

Er hält dieselben gepackt, hat sie emporgerissen!
Rede! fprid, Wahrheit! Ist Deine Hand schuldig

geworden, abermals jd)uld>g an eines Menschen
Leben? Mst Du — .

Zum Mörder geworden an meinem Weibe —
vielleicht.

Eisig kalte Worte, unter denen des Rittmeisters
Arme jäh herabgefallen sind und den anderen frei¬
gegeben haben.

Worte, in die von draußen herein ein Klopfen
tönt, erst leise, dann lauter, ungestümer. Hartmut
öffnete die Tür.

Ein Brief, den mit erregter Hast der Diener
ihm überreicht, in fragender Spannung den Herrn
ansieht und zögernd erst sich wieder entfernt, als
dieser das Zimmer vor ihm sd)l:eßt.

Drr HW mein!
Roman von H. v. E r l i n.

(47. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mit beiden Händen auf den Stock gestützt, steht

der Rittmeister da, unter den buschigen Brauen
spähen seine nock) scharfen Augen die allecartig von
Bäumen eingefaßte Straße entlang.

In säiarfem Trab kam ein Wagen daher, eine
leidzte, halboffcne Kalesche und drinnen — ein Kopf,
der jäb zurückfuhr, an die Seitenwand des Ver¬
deckes sich schmiegte, sichz» verbergen smhie und den
er dock) erkannt, ein weibischerK'opf. eine Dame?

Mit einem Säiritt ist er in die Straßenmitte ge¬
treten, dem heranrollenden Wagen entgegen. Und
dann «in Ruf, staunend, ungläubig:

An der Tür ist Hartmnt stehen geblieben. Die
Hand, mit der er den Brief hält, hängt schwer her¬
ab, als trage sie eine eiserne Lost. Dann hebt er sie
langsam empor, richtet den Blick auf den Brief, in¬
des zwei andere Augen jeder seiner starren Be¬
wegung folgen mit fiebernder Erwartung.

Madeleines Schrift — eine Nachricht von ihr!
Seine 5)ände zittern nicht, nicht in fliegender

5,ast löst er den Umschlag! In ihm herrscht die tote
Ruhe, die niästs Gutes mehr hofft, nichts Schlimmes
mehr fürdjtet. So erbricht er den Brief und beginnt
zu lesen. Nur den Anfang und die Schlußworte,
dann atmet er tief mit geschlossenen Lidern und zu-
jammcngepreßtenLippen und spricht:

Von Madeleine ein Brief — nichts Schlimmes
ist ihr zugestoßen.

Eine Frage will sich auf des Rittmeisters
Lippen drängen. Er tut es nicht. Den Mantel fetter
um sich zusammenziehend, sckzreitet er zum Zimmer-
ausgnng.

So ist mein Weg hierher erledigt. Alles andere
kümmert mich nicht.

.Hartmut ist ihm zur Tür gefolgt, will stumm ihm
das Geleit geben, der alte Mann wehrt ab.

Bleibe.
Er bleibt zurück, steht an der geschlossenen Tür,
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BTs LraWen auf Sem langen Flur seines Bakers
Schritt verhallt ist. Wieder atmet er tief auf und
dann hebt er die Hand hoch, in der er den Brief hält,
Madeleines Brief — und beginnt ihn zu lesen.

Während er liest , geht er plötzlich zu einem
Sessel und läßt sich darauf niedersinke », als versage
ihm die Kraft des Körpers . Und darauf liest er noch
einmal langsam Wort für Wort von Anfang an , was
sie ihm geschrieben.

Lieber Hartmut!
Ich habe getan , was ich nicht tun durfte , so Dir

nicht tun durfte . Verzeihe es mir . Und wenn ich Dir
Unruhe geschaffen, so laß mich Dir ' erst alles sagen,
mir ist nichts zugestoßen , was Dich zu ängstigen
braucht . Als ich Fal ' enhagen verließ , da stand nichts
Klares in mir , fein bestimmtes Wollen . Ich war ge¬
gangen , ohne zu wissen wohin und ich fand nicht
den Weg zurück. Ich hatte mich in inir selbst ver¬
loren . Das ist vorbei , ich habe mich wieder . Auch
über Dich wird größere Ruhe gekommen fein . Laß
uns zu vergessen suchen, was wild aufbegehrende
Leidenschaft in unserer letzten Stunde zu viel ge¬
sprochen , laß uns Worte vergessen , die Dir weh tun
müssen , so wie mir . Was jene Stunde geschaffen,
bleibt.

Du bist frei nach Deiner Liebe Wahl . Und ich
gebe Dich frei , nicht mit Bitternis und Groll , son¬
dern mit dem heißen Wunsch , daß Dein künftiges
Glück sühnen möge , was mein Herz geirrt . Aber ich
komme zu Dir mit einer letzten Bitte . Bleibe Du
für das erste noch auf Falkenhagen . Laß uns für
eine kurze Weile noch nach außen hin zusnmmen-
gehörig erscheinen , laß nicht mein Fortgehen allen
dafür gelten , daß sich zwischen uns in feindseliger
Heftigkeit ein Bruch vollzogen . Wir wollen uns
lösen voneinander würdig und in Ruhe . Erfülle
meine Bitte , bringe mir dieses Opfer — Du bringst
es zu unserer aller Bestem.

Ich werde zunächst reisen , ein Brief von mir
nach Hölfenstein wird erklären , was an meinem
raschen Fortgehen etwa befremden könnte . Noch weiß
ich nicht , wohin ich gehe , doch gebe ich Dir die Adresse
an , durch die Nachrichten an mich gelangen werden.

Doch schreibe mir keinen langen Brief , suche
mir nichts zu erklären , denn ich begreife alles —
alles . Sage mir nur das eine , daß Du tun willst,
worum ich Dich nochmals bitte.

Was zwischen uns im weiteren noch geschehen
muß , daß soll nach Deinem Wunsche geordnet
werden . Und Du lebe wohl.

Madeleiite.
' Und Du — lebe wohl — Madeleine . —

Wie oft hatte er es schon gelesen , sieht es vor
sich, als waren die Worte Gestalten , die ihn anschau¬
en unter langen Trauerschleiern hervor mit weichen,
stillen , ernsten Augen . —

Und Du — lebe wohl — Madeleine . —
Sie , sein Weib , sein guter Kamerad — sie, von

allen einzig sie, die an ihn glaubt , die ihn geliebt —
Die auch jetzt noch an ihn glaubt — an das.

Gute in ihm . Sie , deren linde Hand er noch jetzt
fühlt , wie sie es ihm leicht zu machen versucht , daß
nicht Schatten seinen Weg verdunkeln — seinen Weg
zum Glück.

Nichts ist ihr zugestoßen , nichts geschah, nicht
.das fürchterliche , sie lebt , sie lebt —

Und Du , lebe wohl-
Madeleine — Madeleine!
lieber die Gruft hinweg , die er ihrer Liebe ge¬

graben , ruft er schluchzend ihren Namen.
28.

Heimgekehrt zu ihren Eltern war Angelika , sie
hatte sich heimgeflüchtet , keines Dankes , keines Ueber-
legens mehr fähig , nur hilfsbedürftig , hungernd nach
Zärtlichkeit und Trost . Und doch hatte sie nicht zu
reden gewagt von dem , was sie Heimgetrieben , war
auf der Mutter erschrecktes Fragen nur i» lautes,
fassungsloses Weinen ausgebrochen und hatte schluch¬
zend gestammelt:

Laß mich fort , weit weg und nie zurück.
Kopfschüttelnd betrachtete sie der Konsul.
Was fehlt Dir , was ist geschehen?
Ein paar Augenblicke drängte es sie fast über¬

mächtig , sich an seine Brust zu stürzen , ihm alles an¬
zuvertrauen , sich von ihm raten , helfen zu lassen,
aber Scheu vor seinem scharfen , klaren Blick hielt sie
zurück, Furcht , daß sie, statt Mitleid bei ihm wachzu¬
rufen , nur herben Tadel und Vorwürfe finden werde.

Nerven , flüsterte Frau Gredighausen ihrem
Gatten zu, der Schrecken noch von dem Unglllcks-
fall her — und zärtlich beugte sie sich über Angelika,
die , ohne zu antworten , nur in heftiges , krampf¬
haftes Schluchzen ausbrach.

Doch keine Ruhe kam über sie. Stunden wahrer
Todesangst vergingen . Wenn Madeleine etwas zu-
gestoßen war — wenn sie sich ein Leid angetan
hätte — um ihretwillen — wie sollte sie es denn er¬
tragen?

Ich bin unschuldig daran — Was half es denn,
daß sie es sich wieder und wieder zurief , eine andere
Stimme war doch in ihr , die sprach lauter und
lauter:

Unschuldig bist Du doch schuldig geworden ! Aus
Schwäche schuldig ! Schwach in dem , was Liebe , die
zum Unrecht geworden war , von sich wehren müssen.
Und Deines Lebens großes Opfer — nicht Kraft , auch
Schwäche nur — nichts wirklich Klares in dir , nichts 1
wirklich Großes — alles klein und schwächlich und
eitel . Schuldig , doch schuldig geworden . Nichts Böses
dabei gedacht , nichts Böses gewollt und doch durch
deine Schuld «in Menschenleben vernichtet — viel¬
leicht ein Menschenleben.

In sich zusammengekaueri saß sie in 8er Sofä-
ecke, als der Konsul , eine Depesche in der Hand , zu
ihr trat.

Für Dich, Angelika , sagte er kurz , und sah sie
durchbohrend an . Nachgejandt voin Sechvs , woher
Du heute so überraschend gekommen bist.

Die Farbe auf ihren Wangen mar erloschen und
flammte glühend wieder empor . Ihre Hände , die
nach dem Papier griffen , bebten und dann war sie
emporgeschnellt , hin zu dem Fenster gestürzt , hatte
die Depesche aufgerissen und las — las , und ein
befreites , zitterndes Aufstöhnen , ein schluchzender,
lachender Laut brach aus ihr heraus.

Sie lebte — lebte ! Da in ihren Händen hielt sie
die Erlösung aus ihrer Qual.

Von Madeleine Nachricht . Sie ist verreist.
Hartniut Bravand.

Alles ist gut — wird wieder gut werden —
Sie flüsterte es vor sich hin , da fteyt neben ihr

der Konsul und streckt die Hand aus nach der De¬
pesche.

Was ist das für eine Nachricht , die Dich so auf¬
regt?

Sie lebt ! — Zurufen will sie es ihm , und ist
doch weiter zurückgeglitten , in die Fensternische
hinein , vom Vorhang halb verborgen , zerreißt sie
mit fliegenden Fingern die Depesche in winzige
Stücke , die sie zusammengeballt in der Hand hält,
und schmiegt sich dann an den Vater an , kindlich,
zärtlich , bittend , schmeichelnd. —

Ein Geheimnis , Papa — frag nicht danach . Es
ist ja alles wieder gut.

Er schiebt sie von sich und blickt sie mit strengem
eindringendem Blicke an.

Was wird wieder gut werden ? Und warum
bist Du in dieser auffallenden Weise vom Seehof
zurückgekommen . — Sprich.

Sie duckt zusammen vor dem , was aus ihres
Vaters Augen sie anblickt . Nicht jetzt noch sich ver¬
raten . Ihm sagen . . . das erste beste . . . und sie
sagt ihm das erste, das ihr einfiel , und das ja auch
das beste war:

Auf Seehof — der Doktor dort , der mich geret¬
tet hat . . .

Doktor Ortleff ? Ist von ihm diese Depesche —
wäre er Dir so nahe getreten , daß er in solcher Form
Dir eine Nachricht geben dürfe , die Dich jo erregt?

Scharfe Fragen sind es , und Angelika senkt den
Kopf in leiser , verlegener Scheu . —

Er hat mich doch gerettet , und -darum — ich habe
mir nichts ' vor ihm merke » lassen, war sehr unartig
gegen ihn , und dann tat es mir so leid — nun aber
— er — er würde gut passen zu mir . -

Der Konsul gibt keine Antwort . Es macht ihn
betroffen , was Angelika ihm sagt , und einen Augen¬
blick empfindet er fast etwas wie Geringschätzung
gegen seine Tochter . So bald schon. — So hatte er
sie doch zu hoch eingeschätzt mit ihrer Liebe , ihrer
Trauer für den Toten . Und Doktor Ortleff — nun
jn, sie mochte recht haben , er paßte zu ihr — es war
ein goldener Rahmen , den er zu bieten hatte , und
es wurde durch eine Verbindung mit ihm am
sichersten wieder in das rechte Gleis kommen , was
in Angelitas Leben sich verschoben.

Hat der Doktor bereits in bestimmter Weise
Dir —

Sie unterbrach ihn , sehr rot geworden.
Nein — das heißt — aber ich möchte noch nicht

so schnell — ich möchte am liebsten fort von hier,
für längere Zeit . —

Wir werden noch darüber sprechen . — Der
Konsul la -' t es und hat die Tochter verlassen.

Und noch am selben Tage wurde vereinbart,'
warum sie gebeten , sie sollte , vielleicht für die
Dauer des Winters , fort in die Residenz zu einer
befreundeten Familie , die ein großes Haus machte.
In Eile betrieb Angelika ihre Reisevorbereitungen.
Bei einem dieser Besorgungsgänge traf sie Ulla
von Hölfenstein , die mit freundlichem Grütze auf sie
zueilte , sie zu ihrer Rettung aus Lebensgefahr be¬
glückwünschte und ein eifriges Plaudern begann.
Unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit teilte
sie mit , daß sie eigentlich so halb und yalb mit Vetter
Egon verlobt sei, der sie heute nach der Stadt ge¬
fahren und im Kaffee auf sie warte.

Und denken Sie nur , Angelika , wir sind reiche
Leute , wenn wir uns heiraten . Madeleine hat uns
aus Italien , wo sie doch jetzt wegen ihrer Nerven¬
überreizung ist, geschrieben , daß wir ein ganzes
Rittergut als Hochzeitsgeschenk erhalten , wenn wir
uns bloß richtig liebten . Na , ob wir uns ' lieben.

Was Angelika geantwortet hatte , was sie noch
weiter mit Ulla gesprochen , bevor sie sich Lebewohl
gesagt , sie wußte es nicht . Nur ein dankbares be¬
freites Aufatmen empfand sie, als hätten belle
Sonnenstrahlen eine dunkle Wolkenwand durch¬
brochen . Keiner hatte erfahren , warum Madeleine
ihren Gatten verlassen , alles konnte wieder gut
werden zwischen ihnen , Madeleine und Hartmut
Bravand würden sich wieder finden.

Noch einmal gingen ihre Gedanken zurück zu
dem Manne , der ihr die Wunder der Liebe auf die
Lippen geküßt ; sie fühlte , daß sie ihm in der Stunde,
da er sein Weib gesucht, gestorben war.

Wo war er ? War er Madeleine nachgereist?
War er auf Falkenhagen geblieben ? - Und
— hatte er sie vergessen ganz und gar ? Still stand
ihre Seele einmal noch vor ihm , dem einsam die
Tage gingen , der wieder und wieder seiner Liebe
Todeskampf durchliti . Seine Liebe zu Angelika , diese
hehre Anbetung seines Ideals vom Weibe , sie starb
in tausend Qualen tausendmal und lebte wieder auf,

um abermals zu sterben , vor 8en Gedanken , Sie zu
Madeleine entflohen . Er mußte nichts von ihr , hatte
keine Antwort erhalten , auf feine Zeilen , die ihr mit¬
geteilt , daß er auf Falkenhagen verbleiben werde , wie
sie es wollte, , bis sie selbst über ihre Zukunft ent¬
schieden hatte . Wochen waren darüber vergangen
und er harrte des Tages , da ihm die Mitteilung
wurde , daß sie jene » Schritt getan , der nur von ihr
ausgehen durfte , den Bund mit ihm vor dem Ge¬
setz zu lösen . Bis dahin erfüllte er , um was sie ihn
gebeten , blieb er Sachverwalter ihres Besitzes . Und
weil er sich nunmehr auf Falkenhage » nur noch als
solcher fühlte , so nahm er mit der Verantwortlichkeit
dieses Platzes auch dessen Pflichten auf sich. Und jetzt
erst , wo er keinen Teil mehr an dem Besitz zu haben
glaubte , den er verwaltete wie ein treuer Angestellter,
jetzt wurde er in Wahrheit , ohne daß er es selbst em¬
pfand , der Herr auf Falkenhagen , von seinen Leuten,
die ihn täglich in ihrer Mitte sahen , seine Tüchtig¬
keit schätzen lernten , als solcher geachtet und aner¬
kannt . Hatte sie es vorausgesehen , als sie ihn um fein
Bleiben gebeten ? Hatte ihm Madeleine den Abschied
von allem , was ihren Namen trug , schwer machen
wollen ? . . . .

Der Abschied — ganz ein anderes senkte sich auf
ihn hernieder : schwer und schwerer , brannte hinein
in ihn — ihr Wort , das sie zu ihm gesprochen:

Du machst Dir die Stunde der Reue zu schwer —
Einsam seine Tage und bitter ihr Inhalt.

Und Einsamkeit , nicht mehr hin und wieder er¬
hellt von einem freundlichen Licht, stand auch vor
dem alten Manne , als er sich hinnbbeugte über
Angelikas blonden Kopf , sie zum Abschied zu küssen.

Auf Wiedersehn , Vater , hatte sie zu dem Ritt¬
meister gesagt . Er aber schüttelte still den Kopf.

Kein Wiedersehn auf Erden , mein geliebtes
Kind . Eines Vaters Dank wird Dich allezeit segnen.
Du aber vergiß den Schatten Deines jungen Lebens
und laß hinfort die Sonne leuchten über Dir . Lebe
wohl , meine Angelika , lebe wohl!

Dann wandte er sich und schritt leise aus dem
Zimmer hinaus , ohne sich noch einmal nach ihr um¬
zublicken, die erschüttert stand und stumm die ge¬
falteten Hände gegen ihre Augen drückte.

Allein ging sie aus dem Hanfe und sah noch
einmal über den Hof, blickte hierhin , dorthin , und
immer wieder wurden ihre Augen hingezwungen zu
der schwarzen Pforte dort drüben . Winkte sie ihr
— zog sie heran . — Sollte sie auch dort Abschied
nehmen , noch einmal durch die Tür der Toten
schreiten . — Ihre Augen starrten , Frösteln rann über
sie hin und plötzlich hatte sie sich gewandt , mit
fliehenden Schritten fast — hinaus durch das Tor
des Ulmenhofes — ins neue Leben hinaus.

Und der alte Mann , der zurückblieb hinter de»
grauen Mauern , er hatte es bei ihrem Scheiden wie
Blätterwenden im Schicksalsbuche empfunden und
vor feinen müden Augen hatte es gestanden : Schluß¬
kapitel . Das letzte karge Glück, die letzte Liebe , die
feiner Tage Rest durchsonnt hatte , war von ihm ge¬
gangen . Und er wußte warum , wer es ihm ge¬
nommen . Wieder feine , des eigenen Sohnes Hand.
Als Angelika gekommen war , um ihm die Nachricht
ihrer Reife , ihres langen Fortbleibens zu bringen,
da wußte er , daß es um Hartmuts Willen geschah.
Doch er fragte nicht . Und nicht nur , daß er es tat,
weil er zu wissen glaubte , er war auch müde gewor¬
den , in seiner Seele unendlich müde , und begehrte
nichts mehr zu hören von allem , was alte Wunden
aufriß und neue schuf. Mochte sich anderer Schick¬

sal erfüllen , wie Gott es wollte , er selber flehte um
nichts mehr , als um Ruhe für feinen letzten Lebens¬
rest.

So schwanden für ihn die Tage , die Wochen,
kaum daß er ihr Schwinden merkte . Auf leisen
Sohlen , mit angehaltenem Odem , schlich am Ulmen¬
hof das Leben vorüber.

Und dann jäh und unvermittelt kam es doch
noch einmal daher und schlug laut dröhnend an die
Pforte , Einlaß begehrend , um auf ein Greisenhaupt
den letzten, furchtbarsten Streich zu fällen.

Von seinem täglichen Besuch an seines Sohnes
Grab zurückgekehrt , war dem Rittmeister ein einge¬
schriebener Brief ausgehändigt worden , der einen
überseeischen Poststempel trug . Kein Absender war
auf dem Umschlag vermerkt , den er verwundert,
kopfschüttelnd hin und her drehte , bevor er ihn lang¬
sam erbrach und mit der müden Teilnahmslosigkeit,
die er für alles hatte , zu lese» begann . Doch plötz¬
lich spannten sich seine Züge , seine Hände , die das
Papier hielten , begannen krampfhaft zu zucken,
während feine starr sich weitenden Augen nochmals
zu lesen begannen:

Sehr geehrter Herr Rittmeister!
Einer , der seinen Namen verschweigen möchte,

falls Sie denselben nicht bereits durch Ihren Sohn
Oswald erfahren , kommt zu Ihnen , um , sowe .t
das möglich , sein Gewissen zu befreien und Sie
um Verzeihung anzufiehen für alles , wodurch ich
mich vor Ihnen schuldig fühle . Denn ich war es,
der Oswald zuerst in jenen heimlichen Spielklub
eingeführt , und ich mar sein Partner an dem un¬
seligen Tage , da wir die Tausende verloren , die
ihm anvertraut waren . Ich selbst sah keine Mög¬
lichkeit vor mir , auch nur einen geringen Teil der
18  000 Mark zu beschaffen und statt meine Hälfte
der Schuld ein für allemal mit der Pistole zu
quittieren , ging ich noch in derselben Nacht heim¬
lich davon , es Oswald allein überlassend , den Aus¬
weg zu finden . Ich wußte , daß er einen Vater
hatte , der schon bei früheren Gelegenheiten größere

Summen für ihn gedeckt, und an den er
hier um Rettung wenden konnte . Ich
kündet , daß es so geschah, daß kein Laut^ "
allem in die Oesfenilichkeit drang , daß vieu
selbst Oswalds Worgefetzter keine Kenntnis d«
erhielt . Aber ich erfuhr dabei auch Oswalds Jr '

und wenn ich auch nichts Näheres darüber
ich doch, was ihn herbeigeführt , und >>

eine Stunde habe ich mich seitdem frei gefühlt"
erriet

der Mitschuld auch an seinem Ende.
Ich habe in einem anderen Weltteil begannt'

soviel als möglich durch ein neues Leben ^
Schuld des alten wett zu machen . Das M "» „
mir entgegengekommen . Noch vermag
einen Bruchteil der Summe zurückzuerstatten,
die ich mich Ihnen ersatzpflichtig fühle , «der '
hoffe , daß es mir bald gelingen wird , meniSIF,,,
nach dieser Seite hin mich vor Ihnen
machen . Ich habe an die Hauptbank zu Bonn
die vorläufige Summe von 40 000  Mark 11
weisen lassen, die ich Sie bitte , erheben zu wo '
Was mich sonst vor Ihnen belastet , wie ^
meinem eigenen Gewissen , so bitte ich Sie , wc

Sie Ihres toten Sohnes in mild verzechen
Liebe gedenken , suchen Sie auch fein . ° A(
schonungsloser Richter dem Lebenden zu ;rt)
für seiner Jugend Leichtsinn in sich büßen w
fein ganzes Leben lang.

Zu Ende das Schreiben — zu Ende . — u
Schneeweiß das Gesicht, die Augen erlolnMi ,

sitzt in einem Sessel zurückgelehnt Dlifolaus ^
vand , einem Toten gleichend . Und doch nicht .j
Die Gedanken leben , stürmen aufeinander et», .,,
verzweifelte Ringer , einer den anderen zu erwüf.s^
suchend und aus jedem niedergezwungenen zwe>l
neu sich emporzwingend . ’ '

Ein Hämmern , Toben , Brechen ringsum,
Trümmern wie der Einsturz einer ganzen
und darüber hin eine Stimme wie Donnerhau:

Du tust mir unrecht , Vater ! , ,m
Der Rittmeister hatte sich erhoben , war m

Schlafzimmer hineingetastet . Dort begann er■ l
umzukleiden . Dann ging er , den Mantel uingey
gen , hinab auf den Hof und befahl , den Wage»
spannen zu lassen . ,r,

Und der eiserne Wille , wenn er auch nicht , ,

J»

mochte , den unheimlich starren Ausdruck des ia$lt
Gesichtes zu wandeln , er brachte doch wiederI*V*/* ()*"* »vuiivnil , VI MIV4UJIC UUU) W»*"- - r
und Sicherheit in die schlaffen Glieder , so dav
festen Fußes in den Wagen stieg. , m

Mit fester Hand klopfte er an das Bureau
Justizrates Clausen.

Hatte derselbe , als er des Rittmeisters
wurde , blitzschnell erraten , was denselben zu J
geführt ? jn

(Ein Ausdruck tiefen , mitleidigen Ernstes wac
seinem Gesicht, als er einen Sessel zurechtschab- .

Wollen Sie Platz nehmen , Herr RittineN
Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches ? ,5

Der Rittmeister setzte sich nicht, nur seine v *„
stützte sich auf die Lehne des ihm dargebotsis
Stuhles . So begann er , die Augen fest und forla?
auf den Justizrat gerichtet:

Ich komme zu Ihnen mit einer Frage , w
c[<!i?

die Zeit betrifft , in der mein verstorbener Sohn
Ihnen beschäftigt war , und ich bitte Sie , ■<tivj». iviu , UUU IUJ Ulllt pftlR1
Frage zu beantworten , ohne auf mein Baterm \ ,
etwa Rücksicht- zu nehmen . Hat sich Ihnen

Veranlassuna aeboten . ernftiiaft mit me»eine Veranlassung geboten , ernsthaft mit
Sohne unzufrieden za sein?

Kein Zögern des Justizrates , klar und rU
kam die Antwort : , ^

Ihr Sohn hatte in sich das Zeug zu c‘,1öje
tüchtigen Rechtsanwalt . Kleine FlüchiigkemN-
bei einem jungen Manne feines Alters fast

ar

Jch pflege sparsam umzugehen
Ehrenwort , Herr Rittmeister , und sehe keinen r
es in einer Sache zu geben , in der ich Ihnen
geantwortet . Vor des Rittmeisters Llugen lv cjn
dunkel werden , unter feinen Füßen füfjlt e
Schwanken . — Verweigertes Ehrenwort . —' t

(Fortsetzung folgt .)

Anzelgevkeil.

MimWe BeMetm!
£>onnet »lag , 7. September , « ach, «. 1 Ahr . lassen

die Erbe « Eva Rauhet «,er tn

fMIlie SW- mi>SW» « .
2 vaNiiKnvigs . nuch neue ktetteu , weitzzeug,
versch . Ähre «. 1 Fuhebüite , 1 Traube,tbtilte,
de « Ertrag mehrerer ObobSum « und den
Ertrag eines Ackers emfoffeln ireimUUg meist¬
bietend gegen Barzahlung versteige,n.

Mieter , den 6. September 1922.
Die Erben.

Für alle uns anläßlich unserer Ver¬
mählung zugegangenen Glückwünsche
und Geschenke sagen wir hiermit herz¬
lichen Dank.

Philipp Barthel und Frau
Katharina , geb. Kaufmann.

Hochheim , den 6. September 1922.

A erz fliehe Gebühren
Unter selbstverständlicher Berücksichtigung Minderbe~

milteiter sind die ärztlichen Gebühren in der Privatpraxis um
einen Betrag zu vervielfachen , der der inländischen Kaufkraft
der Mark entspricht . Rechnungen sind sofort zu bezahlen , da
andernfalls ein Zuschlag erfolgen muß, der der weiteren Geld¬
entwertung entspricht . Barzahlung liegt daher im Interesse
des Publikums.

E« sew: ke« .
reiÄi-Wch,

Sittlü !, titi,
«eil . fireisp.

Biebrich , L September 1922.
Die Aerzte des Landkreises Wiesbaden.

Bern . :*Der Inlandswert der Mark beträgt 2. Zt . t/80 der Friedmsmark.

tüall0 Rachf Hochheim.

V. Bergmann&Co., Radebeul, beste LUton «°tI «l>»et^
f . zarte , weisse Haut und schönen Teint , überall zu l'gtL '- i

r
I >,jt neue

Arbeitsschutze
Gröhe41 preiswert abzugeben

Näh . Filial -Exped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Slklms SelltAki
für Hausj,ebr,uch zu laufen
gesarvi.

Näh . Filial -Exped . des
Hochh . Stadtanz ., Hochh.

Nehme meine Praxis Freitag , 8. SßP1'’

wieder auf.

Dr . Santlus-

Qaii&
zu kaufen aefudif
von zahlungsfähigem SVäufer.

Angebote an die Filiale des
liochb. Stadtanz , chochheim.

ZMSWMlkMlAs!
Mer

Zoses Nantuee . hochheim
Flürsheinierstr . 1.

SktlM-MMsSNe
lGrötie 43) gut erhalten zu
verkaufen.

Näh . Filial -Exped . des
5)ochh. Stadtanz .. Hochh.

Lau ?« jedes Quantum

MerM
zu Tagespreisen.
Zoyann Lauer . „Z. Krone"

Hochheim

/D#  C/

Nudel und Obste Ein leckres Gelebt!
Überhaupt bin

J ich öi picht.
// » *• •cbaffeD Mark — auch ohn»

_ . . . . . . Knochen
txm, jgj lyuizs  lassen mannigfach sich kochen I

Von der Reise zurückgekeh^

L.

Dr . med . OertgeU
Facharzt für Ohren-, Nasen-

Halskrankheilen ,
MAINZ,  Kaiserstraße 13-

KM Sastefts.
sevtl. Fräulein ) f. Versand u. Buchführung iz.

Pfarrer ScheM'sche Kellerei,'

tage treten , machte seine natürliche Begabung uu°
wett . Ich habe in der Zeit , da er unter .>'u .j ^ r

beitet , keinen Grund gehabt , mich ernstlich
ihn zu beklagen.

Keinen Grund — keinen — keinen ! Mj|!'
Wie aufjubelnde Erlösung will es dem J ^

meister die Arme breiten zum Himmel
und regte sich doch kein Glied an ihm . Staru
hypnotisiert , hängt sein Blick an der Waiw ^
gegenüber , hängt an einem blitzenden $ u
aus der dunklen Fläche herausleuchtet ^js  oer oumien Hlacye yerausleuchtet — das bl"
Sicherheitsschloß des großen , eisernen Geldsch>̂ j«jg-

Wollen S .e nicht Platz nehmen , Harr
meister , ich bitte darum . „ M,

Der Justizrat wiederholte seine 2lusfor? c' {f,
seine Stimme klingt , wie man zu einem to °'
kranken spricht . ' ,,,

Der Rittmeister , wie säh erweckt,
sammen , reißt den Blick los von dem banm „
Funkeln dort drüben , richtet den sieberbre »nc
auf den Justizrat und fragt:

Und ist da nichts — auch nach dem HMijchü
falle meines Sohnes nichts , das Sie sich fimtirf
Versäumnis hätten deuten und ihm zum Bor
machen können ? .

Der Justizrak ist einen Schritt zuriiagc»
seine Stimme klingt « btehnend , verwahrend - .

Ich gab Ihnen der Wahrheit gemäß iU .iWiTii
Herr Rittmeister . Die Bedeuiung Ihres we>
Fragens ist mir unverständlich . , „ kmo

Ist sie Ihnen unverständlich ? Auf
auf Ihr Manneswort , verstehen Sie nichsi *
ich zu Ihnen kam, kommen mußte?

Vezug-prett
Aringerlohn

Kotations =r
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